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Der Wiederaufbau beginnt
Die ersten Holzhäuser

Berlin . 15. Juli . sAmtlichj
Di « «erHandlungen zwischen der deutschen mtd der ftanzöstschen

« egietung Wer die Lieserung von Holzhäusern für Nordfranl -
reuh haben zu emer Bestellung von kk Probehäuseru mit 87
Wohnungen gefuhrt . Die Häuser sollen mit gröhtvr Beschleunigung
vergeben und in den gestörten Gebieten ausgestellt werden . Es
handelt sich um folgende Konstrultionen :

l . Häuser halbgemischter Bauweise ( Auhenwände aus Holz , Zu -
nenwände aus übertünchten Gipsplatten und zwar : vier Doppel -
Häuser und fünf Einzelhäuser von Typ 1 ( Arbeitcrwohnungen ) ,
drei Doppelhäuser und sechs Einzelhäuser von Typ Z l Meister »
Wohnungen ) und neun Einzelhäuser von Typ Z sBeamtenwohnun -
8« « ) , zusammen 27 Häuser mit 34 Wohnungen .

3. Häuser gemischter Bauweise ( Holzgerippe , Außenwände aus
Zementplatten , Znnenwänb « aus mst Kallputz verseheneu und

übertünchten Gipsplatten ) und zwar zwei Doppelhäuser und zwei
Einzelhäuser von Typ t . zwei Doppelhäuser und sechs Einzel »

Häuser vow Typ 2 und drei Einzelhäuser vom Typ 8, zusammen
15 Häuser mit IS Wohnungen .

3. Holzhäuser , und zwar 10 Doppelhäuser vom Typ 1, zehn Eiu -

zelhäuser vom Typ 2 und vier Einzelhäuser vom Typ 3 mit zu -
summen 34 Wohnungen .

Das Loch im Westen
Berli « , IS . Juli .

Wie mehrfach gemeldet , haben der Staatssekretär Hirsch im

Reichswirtschastsministerium und der Reichskommiffar für die

Ein - und Ausfuhrbewilligung Trendelenburg an den Ber -

Handlungen mit der französischen Regierung in Paris End « vo -

riger und Anfang dieser Woche teilgenommen . Hierbei sind

deutscherseits auch die Mißstände zur Sprache gebracht worden .

die seit Einrichtung des alliierten Zollregimes im Rhein -
l a n d infolge der durch das . Loch im Westen " erfolgenden E i n-

fuhr großen Mengen unerwünschter Waren für

Deutschland entstanden sind . Französischerseits ist offiziell erklärt

worden , daß Frankreich aus dem gegenwärtigen Zustand im

Rheinland keinerlei Sondervorteile für seinen Handel

erstreben wolle . Die Unterhändler haben sich über ein Programm

hinsichtlich der Einsuhrregelung geeinigt , welches es der

deutschen Regierung hoffentlich ermöglichen wird , alsbald auf
die Handhabung der Ein - und Ausfuhrbewilligung im Rheinland

Einfluß zu nehmen . Dabei soll auch dem besonderen Bedürfnis

Deutschlands auf Sicherstellung der Devifenbeschaf -
f u n g für die Reparation Rechnung getragen werden . Die fran -

zösische Regierung wird der deutschen Regierung ihre Wünsche

wegen der französischen Einfuhr mitteilen . Hierüber soll im

August weiterverhandelt werden .

Die Tragweit « der getroffenen Abmachungen wird sich erst über -

sehen lassen wenn die diesbezüglichen Anordnungen der Rhein -

landkommission getroffen worden sind . Die anderweiten Be¬

mühungen der Deutschen Regierung , die Alliierten von der Rot -

wendigkeit zu überzeugen , den Gesamtkomplex der Sanktionen

und insbesondere die für die deutsche Wirtschaft so überaus schäd -

lichen Eingriffe in das deutsche Zoll - und Steuerwcsen sowie die

Zwischenzollinie endlich außer Kraft zu setzen , werden selbstver -

ständlich dadurch nicht berührt .

) as oberschlesisthe Problem
London , IS . Juli .

Der politische Korrespondent des . . Daily Chronicle " schreibt .

«ine erneut « Zusammenkunft des Obersten Rates fei drin -

gend notwendig , ob sie nun in London oder Paris abgehalten

werde . Die Lage in O b e r f ch l e I i e n . die zwar vorüber¬

gehend in Ordnung gebracht worden fei , sei ernst und verursache

groß « Beunruhigung� In dem gesamten Abstimmungs -

gebiet herrsche große Aufregung und Unruhe . Die Alliier -

ten müßten ihre Autorität ausüben . Frankreich habe vor kurzem

die Ernennung einer neuen Sachverständigenkommission begün -

stigt . Aber wenn man eine solche Kommiision ernenne , so würde

kein Uebereinkomme » erzielt , werden . Die Sachverständigen seien

in der letzten Kommission verschiedener Ansicht gewesen und wiir -

den es wahrscheinlich auch in einer neuen sein . . Der Obcrite Rat

müsie entscheiden .

Oer » TempS� über Oberschlesien
TU . Paris , lS . Juli .

Der . . Temps " schreibt heule abend übe : das oberschlesijche

Problem : Wir haben die S» ritl - Englands nicht abgewartet .

um auf den Ernst und die Dringlichkeit des obernb . eolcheil llro -

blems hiiizuweiien . Wir hosfen deshalb , daß es gelingen wird .

die englischen und sranzösischen Bejorgnisie in die >er Hinsicht aus -

zusöhnen . Da die Interalliierte Kommission von L. ppeln man

in der Lage ist . ein gemeinsames A u > t e i l u n g s -

Projekt vorzulegen , so muß unoerzüglich�eine �ommuslon von

Sachverständige » eingesetzt werden , die die orage zu prüfen haben

wird Diese Kmiimisnon , deren Arbeiten von größter Bedeutung

jei » werden . m» B jeiW entscheiden , ob sie sich an Ort und Stelle

begeben will . Sie muß die nötig « Freiheit haben , um das Pro -
bleiy grundlich prüfe » zu können und mit reiflicher Ueberlegung
die Lösung vorzuschlagen , mit deren Ausarbeitung sie beauftragt
worden ist .

Zwei englische Noten an Paris
EE . Paris , 18. Juli .

Das englische Außenamt sandte in der türkischen Angelegenheit
zwei Mitteilungen an Paris . Die eine nimmt auf die Nach -
richten der Presse bezüglich der Zusamiyenkünfte zwischen Briand
und Bckir Sami Bey Bezug und bekundet den Wunsch Englands ,
über die türkisch - französischen Verhandlungen auf dem laufenden
gehalten zu werden , die andere legt die Gründe dar , warum zwi -
schen General Harrington und Mustapha Kemal keine Unterredung
Zustandekommen konnte und ersucht die französische Regierung um
Mitteilung , welche Haltung sie gegenüber den Türken zukünftig
einzunehmen gedenkt .

Japans Antwort befriedigt nicht
EW . London , 15 . Juli .

Daily Telegraph zufolge hoffen die offiziellen Kreise Washing -
tons . daß der englische , französische und italienische Premierminister
Amerika die Ehre erweisen werden , zu dem historischen Augen -
blick persönlich nach den Vereinigten Staaten zu kommen . Die
Antwort Japans ist nun endlich im Auswärtigen Amt in Washing -
ton eingetroffen , ist aber durchaus nichtsehrbefriedigend .
Japan ficht in dem Vorschlag Hardings nur eine Besprechung über

Einzelpunkte der Abrüstung . Zn der Antwort wird der Ferne

Osten überhaupt nicht erwähnt . China hat die Einladung da -

gegen bedingungslos angenommen . Reuter meldet

offiziös , daß vor der Konferenz Besprechungen zwischen den inter -

esfierten Mächten stattfinden müßten . Der Ort hierfür müsse noch

bestimmt werden .

Die Labourpariy rüstei zumWahttampf
E . W. London , 18. Juli .

„ Daily Herald " meldet , daß die Leitung der Arbeiterpartei
einen Plan gutgeheißen hat , wonach im ganzen Lande eine aus -

gedehnte Kampagne für die neuen Wahlen unternommen wer -
den soll . In achtundzwanzig Konferenzen soll die inner « Organi -
fation besprochen werden . Die erste Sitzung findet morgen Sonn -
abend statt . Es wird angestrebt , für jeden Parlamentssitz einen
Kandidaten aufzustellen und mit keiner Partei ein Kompromiß
zu schließen . Es wird für die Wahlen die Parole ausgegeben
werden , daß die Labonr Party im Ilntechauf « die Macht erhal -
ten müsie . Zum ersten Male geht die Arbeiterpartei bei den

Wahlen selbständig vor . denn bis setzt sind die meisten ihrer Kan¬
didaten sogenannte Lib - Lab - Kandidäten , die aus der Vereinigung
der Liberalen mit der Labour Party hervorgegangen sind .

Regierungskrise in Ltngarn
U. K. Budapest , 18. Juli .

Die Stellung des Kabinetts Bethlen ist etschüttert .
Stephan Friedrich , der nach seiner Rehabilitierung im

Tisza - Prozeß entschlosien ist . wieder ins politische Leben einzu -
treten und sich an seinen Gegnern zu rächen , hat in der National -
Versammlung einen überaus scharfen Angriff gegen die Regierung
und indirekt gegen den Reichsverwefcr Horthy unternommen .
Durch seinen Anhänger , den hortyfeindlichen Abgeordneten
Boniczky , ließ er eine Interpellation einbringen , aus der
hervorgeht , daß Graf Magashazy . der Flüge ladjutant des
Netchsoerwesers , während des Karl - Putsches einen Steckbrief
gegen Friedrich erlasien hatte . Ferner kündigte Friedrich an , daß
er rücksichtslos die Machenschaften seiner „sehr hochstehenden '
Feinde enthüllen werde . In der gleichen Sitzung wandte sich die
gesamte Opposition heftig gegen das Kabinett . Der agrardemo -
kratisch « Abgeordnete Rupert machte Mitteilung von einem
neuen Uebergrifs militärischer Terroristen und rief unter un -
geheurem Tumult in den Saal hinein , daß im heutigen Ungarn
niemand feines Lebens stcher fei . Iustizminister Tomcfönyi .

L. > Interpellation beantworten wollte , wurde nieder -
geschrien . Die Regierungspartei ließ das Kabinett vollständig im
Stich und sogar der Präsident der Nationalversammlung wandte
sich in auffälliger Weis « gegen den Ministerpräsidenten Bethlen .
den er am Sprechen oerhinderte , worauf Bethlen den Sitzungssaal
»erließ . Die Wirkungen der Sitzung , welche d i e st si r m i s ch st e
seit Bestehen der Nationalversammlung war . sind noch nicht ab -
zusehen . Die Regierungspartei ist vollständig auseinander -
gesallen . Die Situation des Kabinetts ist um so schwieriger , als
diesnial die gesamte Opposition , auch die demokratischen und
republikanischen Elemente , gemeinsam mit der Friedrich - Gruppe
in einer Kampffront gegen die Regierung stehen .

Neuwahlen in Hesien . Der hessische Landtag hat sich nach vier -
wöchiger Tagung . ,n der der Staatsvoranschlag und eine Reihe
wichtiger Eesetzesvorlagen erledigt wurden , bis zum Oktober oer -
tagt . Der Präsident teilte am Schluß der Sitzung mit . daß die
Neuwahlen in Hesien in der zweiten Hälfte des November statt -
finden werden .

Die Anerkennung Estlands ist von der deutschen Regierung aus -
gesprochen worden .

Die Wahlparole
Nicht Bruderlampf sondern Klassenkampf

Mit überraschender Schnelligkeit hat die Ayflösung
der Berliner Stadtverordneten v ' ersamm -
lung die Einheitsfront der ganzen Bour -

g e o i s i e gegenüber der Arbeiterklasse hergestellt . Die Be -

trachtungen der bürgerlichen Presse , ganz gleich , ob man nun
ein deutschnationales , ein volksparteiliches oder ein demo -

kratisches Blatt in die Hand nimmt , sind ganz auf den Ton

gestimmt ' nun muh die Gelegenheit wahrgenommen werden .
um der Verwirklichung sozialistischer Forderungen in der

Stadtaemeinde einen Wall entgegenzusetzen , der von der Ar -

beiterklasse so leicht nicht mehr überstiegen werden kann . Die

Einheitsgemeinde soll zerschlagen und insbesondere die west -
lichen Bezirke , in denen die besitzenden Klassen vorherrschen ,
wieder ganz allein deren Einfluß unterstellt werden . Und

man muß zugeben , daß die Organe der Bourgeoisie mit

einem ungestümen Frontalangriff den Kampf um das rote

Haus eröffnet haben . Was freilich militärisch ein auSgezeich -
netes Manöver fein mag , das erweist sich aber in diesem
Falle als ein Nachteil für die Angreifer : der arbeitenden

Bevölkerung werden so von Anfang an die reaktionären

Pläne der Bourgeoisie enthüllt , ihre Aufgabe ist es , sofort
alle notwendigen Gegenmaßnahmen zu treffen .

Wir brauchen in diesem Augenblick nicht ausführlich dar -

zustellen , daß auch « ine sozialistische Stadtverordnetenmehr -

heit aus Berlin im Handumdrehen kein sozialistisches Ee -

meinwesen machen kann . Die Gemeinde ist vornehmlich an

die Gesetze des Staates gebunden , und ist dieser Staat ein

von der Bourgeoisie beherrschter Klassenstaat , so muß auch
dessen Gesetzge &ung den Interessen der Bourgeoisie ent -

sprechen . Wir erinnern nur an den Widerstano , den die

bürgerlichen Mehrheiten in Reichstag und Landtag der

Schaffung eines Kommunalisierungsgesetzes
entgegensetzen . Aber innerhalb der ihr so gesteckten Eren -

zen kann eine sozialistische Mehrheit außerordentlich ersprieß -
lich für die minderbemittelte Bevölkerung wirken . Es sind ihr
eine Reihe von Aufgaben gestellt , bei denen Initiative und

schöpferischer Geist walten kann . Wir erwähnen nur die

Fragen der Kommunalisterung , der sozialen Fürsorge , des

Schulwesens , der allgemeinen Erziehung , der Hygiene . Bei

der Erfüllung aller dieser Aufgaben entstehen einer

sozialistischen Stadtverordnetenmehrhcit allerdings Schwic -

rigkeiten . Bor allem durch das beschrankte Maß an mate -

riellen Mitteln , die ihr zur Perfügung stehen . Diese Schmie -

rigkeiten haben sich gerade in der Nachkriegszeit gehäuft , und

daraus besonders ist zu verstehen , weshalb so manches hoch -

gesteckte Ziel bisher nicht erreicht werden konnte .

Aber gerade die Möglichkeit , daß selbst in einem durch die

kapitalistische Wirtschasts - und Staatsverfassung gehemm -

ten und gebundenen Gemeinwesen eine sozialistische
Mehrheit erfolgreiche Arbeit für die minderbemittelte Bc -

völkerung leisten kann und daß diese Leistung um so großer
werden muß , je weiter die Kriegsfolgen überwunden sind ,

ruft den eigentlichen Widerstand oer besitzenden Klaffen und

ihrer Organe hervor . Jahrhundertelang war der proleta¬

rische Teil der Bevölkerung in den Gemeinden das Ob,ekt

von Gesetzgebung und Verwaltung . Verrottete Wahlsysteme

sorgten dafür , daß die Herrschaft über die Gemeinden in den

Händen der besitzenden Klassen blieb . Ein Musterbeispiel
von der ganz auf die Selbstsucht und das eigene Interesse

eingestellten Art der Verwaltung der Gemeinden durch die

Bourgeoisie bot gerade die Stadt Berlin . Was sich hier

als Kommunalfreisinn die ganze Zeit hindurch breit machte ,

das war jener Geist der kapitalistischen Geschaftemacherei .
die auch die Verwaltung der Stadt lediglich als eine milch -

gebende Kuh belmndelte . Die Kommunalgroßen der frühe -

ren Zeit mögen in bürgerlicher Auffassung die honorigsten

Menschen gewesen sein , und sie waren schon durch ihren �e -

sitz dagegen geschützt , persönliche Bereicherung bei der Aus -

Übung ihrer Äemter zu suchen . Aber es handelte sich ch da -

bei weniger um ihre Person als um ihre Klaffe , und je

weniger sozialistischer Geist in die Stadtverordnetenver -

samnilung der früheren Zeit hinemdrang . desto besser war es

um die Interessen der kapiwlistischen Wirtscha . t �stellt.
Insbesondere auf sozialem Gebiete sollten die Gemeinden

nach dem Willen des Kommunalfreisinns nicht führend und

beispielgebend vorangehen , sondern sie sollten stets hinter

den Bedingungen des privaten Unternehmertums »uruck -

bleiben , um denen nur ja keine Konkurrenz bei der Gestau

tung der Arbeiteroerhältnisse zu machen

In der V o s s i s ch e n Z ei t u n g" hat am Freitag mar -

gen Dr . Erwin Steinitzer in einem Leitartikel ganz

richtig auf die Verdienste hingewiesen , die die alte sozml .

demokratische Partei noch unter dem früheren Gemeinde .

Wahlrecht sich erworben hatte . „ Sie ha » �. als oinztg

P a r t e i — ein gründliches und in sick geschlossenes K o m -

munalprogramm aufgestellt dessen Grundsatze man

prinzipiell bekämpfen konnte , dem aber » u - h die Gegner sorg -

fältige Durchbildung und logische Folgerichtigkeit nicht ab¬

sprechen durften . " Der Eemeindesoziallsmus habe den

manchesterlichen Kommunalparteien in Zähem Kampfe ab -

gerungen werden müssen . Aber er gewann doch Schritt für

Schritt und Jahr für Jahr Terrain . Dann sei der komm » ,

nalc Kriegssozialismus gekommen , der nicht Sozialismus .



sondern Kriegs - und Ersatzwirtschaft war . Nach der Revo -
lution hätten die sozialistischen Parteien in den großen
i - tädten die Mehrheit errungen , aber in dem Augenblicke ,
wo sie Eemeindepolitik in ihrem Sinne hätten treiben kön -
nen , seien sie unfruchtbarster Demagogie verfallen . Sie
hätten in der Kommunalverwaltung eine Art antikapita -
listischer Korruption geschaffen , die genau so schlimm sei wie
die kapitalistische . Die städtischen Betriebe und deren Ar -
beiter und Angestellte würden von ihnen als Stützen der
Parteipolitik und als Wähler betrachtet , deren Wünschen
man soweit wie möglich entgegenkommen müsie . Nun aber
kommt das Entscheidende in diesem Artikel . Der Leitartikler
der „Vossischen Zeitung " macht den bürgerlichen Parteien
zum Borwurf , daß auch sie keinen ideenreichen Kampf ge -
führt hätten . Das müsse jetzt anders werden :

Die Kommunalpolitik umfaßt einen fest abgegrenzten Kreis von
Problemen und Ausgaben , die sich mit denen der Staatspolitik
zum guten Teil gar nicht berühren . Hier wäre ein « Einigung
zwischen Gruppen ohne weiteres möglich , die in der sonstigen
Parteipolitik scharfe Gegensätze voneinander trennen . Solche
Einigung über die gerade in den Kommunalparlamenten bis zu
einem gewissen Grade zufälligen und willkürlichen Parteischranten
hinweg ist das einzige Mittel kommunalpolitischer Gesundung
und kommunalpolitischen Fortschritts . Aber solche Einigung aus
sachliche Ziele kann nur von Männern erreicht werden , die nicht
für Fraktionen , sondern für schöpferische Gedanken werben . Ein
neues Kommunalprogramm ist nötig , das den alten Gemeinde -
sozialismus läutert und fortbildet .

Will so Herr Dr . Steinitzer der kommenden bürgerlichen
Einheitsfront noch ein sozialistisch schillerndes Mäntelchen
umhängen , so predigt das „ Berliner Tageblatt "
morgens wie abends die nackte Vertretung kapitalistischer
Interessen . Herr Dr . Paul Michaelis schildert in
düstern Farben die Zukunft der städtischen Werke und ver -
langt , daß vom kommunalen zum gemischt - wirtschaftlichen
Betrieb übergegangen werde . Um dieses Ziel zu erreichen ,
ruft das Blatt an einer anderen Stelle „ die breite Masse
der demokratischen Wähler " auf , diesmal mit allem Nach -
druck dahin zu arbeiten , „ d a ß d i e r e i n s o z i a l i st i s ch e
Mehrheit beseitigt wird " . Von einer „ demokra -
tischen Masse " ist in Verlin nun freilich nicht viel zu spüren ,
aber diesen demokratischen Politikern wird es ja schon ge¬
nügen . wenn die erwartete bürgerliche Mehrheit zum aller -
größten Teile aus den ganz reaktionären Parteien der
Deutschnationalen und der Volksparteiler bestände .
Wenn es sich um die Wahrung kapitalistischer Interessen
handelt , dann verwischen sich die Grenzen der Parteien .

Daß die Blätter der Rechtsparteien es an Gehässigkeit
gegenüber der bisherigen Stadtverordnetenmehrheit nicht
fehlen lassen , ist selbstverständlich . So sagt die „ T ä g l i ch e
R u n d s ch a u " , daß nur die außerordentlich mangelhafte
Beteiligung des Bürgertums die Schuld an dem traurigen
Ergebnis der Wahlen vom 20 . Juli 1920 und an dem „ un -
ermeßlichen Unheil " trage , daß damit über die Hauptstadt
des Reiches heraufbeschworen worden sei . Das Schicksal
Berlins� sei wiederum in die Hand seiner Bewohner gelegt ,
und diese mögen entscheiden , „ ob sie in der bisherigen Weise
von Elementen regiert werden wollen , die bisher das Inter -
esse der eigenen Partei über das des Gemeinwohles gestellt
haben " . Das sagt ausgerechnet ein Organ der Partei des
Herrn S t i n n c s , eines der rücksichtslosesten Geschäfte -
macbers !

Welche Aufgabe hat unter diesen Umständen die Berliner

Arbeiterschaft ? Müßte nicht die Bildung einer Einheits -
frvNi der besitzenden Klassen sofort den ebenso g e -

schl offenen Aufmarsch der minderbemittel -
ten Bevölkerung zur Folge haben ? ' Was aber das

Natürliche ist , das braucht in der Politik noch nicht das Ge -

gebene zu sein . Schon sagt Hugo Heimann im „ Vorwärts " ,
daß die Rechtssozialisten wohl die Motive zu verurteilen
hätten , aus denen die Deutsche Volkspartei zu ihrem Streich
ausgeholt habe ; aber sie können sich doch freuen , daß es so
gekommen sei . Die rechtssozialistische Partei habe seit der

vorigen Wabl einen ununterbrochenen Aufstieg erlebt , und
die kommende Wahl werde für sie ein neuer Erfolg sein .
Und die „ Rote Fahne " meint , dckß die Stadtverordneten -

wählen zur rechten Zeit kämen , denn sie böten den Kommu -

nisten eine willkommene Gelegenheit zu intensiver Agitation .
Wir wollen dazu , nur soviel sagen , daß auch die U n a b -

hängige Sozialdemokratie dem Ausgang der

Wahl ohne Bangen entgegensehen kann . Wir können auf
die Arbeit unserer Vertreter in der Stadtverordnetenver -

sammlung hinweisen . Wir sind in der Lage , mit ausgezeich -
netcm und wirkungsvollem Material sowohl gegen die

rechtssozialistische wie gegen die kommunistische Politik zu
agitieren .

Aber es muß von vornherein betont und so deutlich gesagt
werden , daß alle Arbeiter es hören : Wird der

bevorstehende Wahlkampf als Bruderkampf geführt ,
so ist der Sieg der bürgerlichen Parteien sicher . Vielleicht ,
daß das Kräfteverhältnis zwischen den einzelnen sozialisti -
schen Parteien sich etwas verschieben würde . Aber dieser Bru -

derkampf kann nur den Erfolg haben , daß breite Schichten
der werktätigen Bevölkerung entweder in das Lager der

Gleichgültigen gestoßen oder in die Arme der Bourgeoisie
getrieben werden . Die Arbeiterbewegung als Ganzes ge -
nommen , müßte unter solchen Umständen eine Niederlage
erleiden , selbst wenn die einzelne Partei auf Kosten der
anderen Erfolge erzielen sollte . Die Forderungen des

Sozialismus , soweit sie überhaupt im Rahmen der Ge -

meindeverwaltung geltend gemacht werden können , müßten
einen schwer verwindbaren Rückschlag erleiden .

Nicht Bruderkampf , sondern Klassenkampf , so muß
die Parole für die bevorstehende Wahl lauten . Auf der
einen Seite die Parteien des besitzenden Bürgertums , auf
der anderen Seite die Aront der schaffenden und darbenden

Bevölkerung . Die Erfüllung dieser Forderung hat durchaus

nicht zur Voraussetzung , daß die einzelnen sozialistischen Par -
teien ihre Grundsätze aufgeben und ihre Organisations -
schranken niederreißen . Es handelt sich hierbei nicht um
eine organisatorische Verschmelzung , sondern lediglich dar -

um , daß die Front der Arbeiterschaft durch den Kampf der

sozialistischen Parteien untereinander nicht zersplittert , ihre
Kraft nicht vergeudet wird . Vor allem muß verhindert wer -

den . daß die prolctariscktfn Wähler , angewidert von dem

Vruderkampf . entweder der Wahl überhaupt fernbleiben
oder gar der bürgerlichen Demagogie zum Opfer fallen .

Die Parteien der Arbeiterschaft müssen sich also jetzt schon .
bei der Einleitung des Wahlkampfes , darüber entscheiden .
wie sie ihren Ausmarschplan gestalten wollen . Richtet er

sich, statt gegen die Bourgeoisie , gegeneinander , so ist die

sichere Niederlage gewiß . Es geht um die Grundfrage der

proletarischen Strategie , und von ihrer Lösung wird der

Ausgang des Wahlkampfes abhängen .

Ruhe in Bulgarien . Die bulgarische Gesandtschaft in Berlin

teilt mit , daß die Meldungen über angebliche Unruhen und kriege -

rische Erregungen in Bulgarien jeder Grundlage entbehrten .

Der edle präsideni
Der vorläufige Reichswirtschaftsrat ist , wie es immer so

schön heißt , paritätisch zusammengesetzt . Wie es in Wirk -

lichkeit mit der zahlenmäßigen Parität bestellt ist , konnte an

dieser Stelle bereits wiederholt ausgeführt werden . Im -
merhin sollte mindestens in der L e i t u n g versucht werden ,

Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichmäßig zu beteiligen .
Nach dem Wortlaut der Verordnung kann aber der R. W.

nur einen Präsidenten haben , so daß bei der Konstitu -
ierung entweder die Unternehmer oder die Arbeitnehmer
diesen Präsidenten stellen konnten . Man einigte sich damals ,
neben dem Präsidenten einen Stellvertreter zu wählen , der
im halbjährigen Turnus in der Geschäftsführung mit ab -

wechseln soll . Um zu erfahren , welche Abteilung nun den

Präsidenten zu stellen hat , wurde in der ersten Sitzung des

Reichswirtschaftsrats gelost und der Kandidat der Arbeit -

geber hatte „ das Glück " . Präsident zu werden . Auf diese

Weise ist der „ Wirkl . Geh . Rat Friedrich Edler v. B r a u n "

Präsident des Reichswirtschaftsrats geworden . Zum gleich¬
berechtigten Stellvertreter war damals Karl Legien , später
Adolf Cohen gewählt worden .

Im ersten Halbjahr amtierte der Edle von Braun und

bemühte sich, parteipolitisch eine gewisse Zurückhaltung zu
üben . Das Versäumte ist von ihm seit Beginn dieses Jahres
aber reichlich eingeholt worden . Er hat sich kürzlich im

Reichstag eine Rede geleistet , die wegen ihres reaktionären
und besonders antisemitischen Inhalts auch in Arbeitgeber -
kreisen des Reichswirtschaftsrats lebhaften Unwillen erregte .
Neuerdings wird von einer Rede berichtet , die der Präfi -
dent des Reichswirtschaftsrats �

in München gehalten hat .
Nachdem er dort feine Sozialistentöterrede gehalten hatte ,
führte er wörtlich aus :

„ Kommen Neuwahlen , dann brauchen wir eine Einheits -

front gegen die Sozialisierung , dann brauchen wir

eine bürgerliche Regierung , wie sie sich so vortrefflich
in Bayern bewährt hat . "

Wir gönnen dem Edlen von Braun seine Begeisterung
für die bayrische Orgeschpolitik und glauben ihm auch , daß
er zur Verwirklichung seines reaktionären Wirtschaftspro -
gramms eine bürgerliche Negierung braucht . Es fragt sich
aber , ob der Reichswirtschaftsrat diesen
Präsidenten noch länger brauchen kann . Er

erscheint für dieses Amt ähnlich geeignet , wie für das Dezer -

nat Volksernährung , das er in der Kriegszeit bearbeitet hat .
Seine Ernährungs - Durchhaltepolitik war damals von ahn -

licher Beschaffenheit , wie die U- Boots - Rechnungen seines
Parteifreundes Helfferich . In der letzten Plenar -
sitzung des Reichswirtschaftsrats hat der Vorsitzende des

A. D. G. B. gegen den Edlen - von Braun Beschwerde geführt ,
weil die Arbeitgeberabteilung unter seiner Führung einsei -
tig , d. h. unter Ausschaltung der Arbeitnehmerabteilung , in

der Reparationsfrage Verhandlungen mit der Reichsregie -
rung gepflogen hatte . Diese Beschwerde ist bisher unerledigt
geblieben . Mit dem 1. Juli beginnt turnusgemäß wiede -

rum die Amtsperiode des Edlen von Braun , die . am wür -

digsten in der nächsten Plenarsitzung mit einem Vertrauens -

votum für den edlen Präsidenten des Reichswirtschaftsrats
eingeleitet werden könnte . S . A.

Der sanierte Leopold
Oder : Wie kamen die 20 Millionen nach der Schweiz

Die preußische Regierung hat ihr mitleidiges Herz , das sie immer

entdeckt , wenn « s sich um halbverhungerte Hohenzollern handelt ,

dazu bewogen , den Prinzen Leopold von Hohenzollern , der schon

der Regierung die übessten Streiche gespielt hat , wieder einmal

auf die Beine zu helfen . Das runde Sümmchen von 20 Millionen

hat der verhungerte Hohenzoller während eines mehrmonatlichen

Aufenthaltes in der Schweiz aufgehäuft . Die preußische Regierung

hat nun ohne Genehmigung des Landtages den Prinzen aufs

neue saniert . Gin « fürchterliche Bedingung hat sie ihm aber

dabei gestellt : Der Prinz darf sich nicht mehr in der

Schweiz aufhalten . Er muß diese einen Tag bevor das

Sanierungsabkommen in Kraft tritt , verlasien und hat sich nach

seinem Gute I l m a u zu begeben . Dort soll er weiter „ hungern " .

Als Garantie für feine 20 Millionen Schulden hat der Herr

Leopold feine in der Schweiz lagernden Juwelen im Werte

von 20 Millionen Mark verpfändet . Bleibt die Rätselfrage :

Wie sind die 20 Millionen Juwelen nach der Schweiz gekommen ?

Wenn nicht ausgerechnet Herr Schiffer Iustizminister wäre , so

mochte man die Reichsregierung ja fragen , ob sie nicht freundlichst

einen Staatsanwalt veranlasien möchte , sich mit diesem Problem

eingehend zu beschästigen , aber wahrscheinlich ist Herr Leopold von

Hohenzollern so leidend , daß man sich mit seinen Juwelen -

schätzen nicht beschäftigen kann .

Gegner der Lohnstatiftü
Am 12. Juli fand eine Sitzung des sozialpolitischen

Ausschusses des Reichswirtschaftsrats statt , die nach Ver -

tagung der übttgen Tagesordnung lediglich eine kleine Gesetzes -

Vorlage über die Veranstaltung einer amtlichen Lohnstatistik zu

beraten hatte . Es war also genügend Zeit vorhanden , d- ie vier

Paragraphen durchzusprechen . Die Arbeitgeber beantragten

indes ohne jede sachlich « Begründung Vertagung der Frage auf

die Zeit nach den Ferien . Jeder Versuch , wenigstens einmal ein

Referat entgegenzunehmen , um dann zu prüfen , ob sich eine Bei -

tagung rechtfertigen lasse , scheiterte am Widerstand der Arbeit -

geber . Auch der Regierungsvertreter bat mit Rücksicht auf die

Dringlichkeit dieser Statistik um Beratung , aber vergeblich . Die

Arbeitnehmervertreter wurden überstimmt und die Vertagung

beschlössen . Es bedarf keiner besonderen Erläuterung , warum die

Arbeitgeber die Feststellung der derzeitigen Löhne unter allen

Umständen verhindern wollen . Man würde nämlich sehr schnell

feststellen können , daß die Löhne in Deutschland weit hinter denen

des Auslandes zurückbleiben . Bei den Kapitalsgewinnen der

Unternehmer würde das Ergebnis einer Umfrage erheblich anders

ausfallen

Der „dreckige Lappen " �
Das „ Berliner Tageblatt " berichtet aus Potsdam :

Am Donnerstag fand in Tremmen , Kreis Osthavelland , die

Grundsteinlegung zu einem Kriegerdenkmal statt . Da alle

Bewohner Geld dazu hergegeben hatten , verlangten die links -

stehenden Parteien auch neben der fchwarz - weiß - roten Flagge die

Farbe der Republik zu hissen . Im selben Moment brach
ein Tumult aus . Der Kriegeroerein verlangte die sofortige
Entfern - » « « der schwarz - rot - goldenen Fahne . Pastor Dietz
weigere Auf, die Rede zu halten , wenn dieser „ verhaßte
Lappen " noch weiter an dem Mast hinge Der Vorstand des
Denkmalsausschusses , Lehngutsbesitzer Fritze aus Tremmen , legte
sogleich seinen Vorsitz nieder . Als die aufgeregten Bauern Hand -
greisllch wurden und Rufe wie „ Nieder mit der Berliner Juden -
sahne " , „ Nieder mit dem dreckigen Lappen " immer

aufgeregter erschollen , entschlossen sich die Männer der Linlspar -

teien , um nicht die Feier ausfallen zu lassen , die republikanische
Fahne ins Spritzenhaus zu bringen . Die Menge drang nach und

verlangt « die Vernichtung der Fahne . Schließlich blieb

nichts anderes übrig , als die Flagg « aufdemFeldezuver »
graben . Dann kehrte Pastor Dietz zum Fundament zurück , und

legte seiner Rede die Fronterdolchung und Zudenre »
gierung zugrunde .

In Dahme haben kürzlich Arbeiter eine schwarz - weiß -
rote Fahne zerrissen . Sie werden dafür wegen Land -

friedensbruch vor das Schwurgericht gestellt . Dem

Heldenpastor aus Tremmen und seinen Mannen wird

wegen des gleichen Vergehens nichts geschehen . Das kann

bei dem Stand der heutigen Rechtspflege mit Sicherheit
vorausgesagt werden .

Aus einer Landwirischafiskammer
Die badischen Deutschnationalen , die in der Landwirtschafts -

kammer ihre Geschäfte besorgen lassen , stehen als blamierte Euro -

päer mitten in einem Sumpf , der seinen Gestank weit über die

Grenzen dieses Musterländles hinaus verbreitet . Schon seit einiger
Zeit drangen die verschiedenartigsten Gerüchte in die Oesfentlich -
keit . die jetzt greifbare Gestalt angenommen haben . Aus einer

parlamentarischen llntersuchungslommission , die die Angelegen -
beit aufhellen mußte , wird nunmehr mitgeteilt , daß diese öffent -
liche Körperschaft ihre Stellung schwer mißbraucht
habe . Es wird vom Landtag die strafrechtliche Verfolgung ge -
fordert . Ein ungeheuerliches Bündel von Akten hatte diese Kom -

Mission zu bearbeiten , und obwohl sie mit ihrer Arbeit noch nicht

zu Ende ist , konstatiert sie folgendes : Di « Buchführung war ein

Saustall . Kettenhandel . Preistreiberei . Wucher , Schnapsschieberer .

Grundstücksschiebunge « und letzten Endes auch Vermittlungen «»

die Bordelle hat man vorgenommen . Viehlieserungen an die Mili -

tärverwaltung hat man ausgeführt , wobei die unsauberste Ge -

schäftspraris zur Anwendung kam . Die Obstpreise hat man von 12

auf 35 Mark hinaufgetrieben . Das Aufstechen dieser Eiterbeule

ist natürlich den Korruptionshelden unangenehm . Und dabei , »t

merkwürdig , daß der rechtssozialistische Innenminister Remmele

noch beschönigende Worte für die skandalösen Vorkommnisse fand .

Verständlich wird das allerdings , wenn man hört , daß für einen

Teil dieser Geschäfte die behördliche Genehmigung etterlt

worden ist .
Mit der Aufdeckung dieser Zustände ist die Sache trotz der

ministeriellen Beschwichtigungsversuche noch nicht zu Ende . Aber

heute kann schon gesagt werden , daß die deutschnationalen Be -

Herrscher dieser Landwirtschastskammer den Beweis erbracht haben ,

daß ihre Interessen ihnen über das Bolkswohl gehen .

„ Lm Interesse der Einheit ! "
Di « kommunistische „ Bergische Volksstimme " veröffentlicht a «

der Spitze ihres Blattes folgende beide Beschlüsse einer am

g. Juli stattgesundenen Konferenz der Bezirksleitung Rheinland -

Westfalen und der Vertreter der llnterbezirk «:

„ Skefolution Gelsenkirchen :

Der Genosse Schlösser ist im Interesse der Einheit der

Partei sofort seines Postens zu entheben . Seine Betätigung
als Redakteur der „ Belgischen Volksstimme " , Remscheid , ist partei -
schädigend . Und da er erklärt , sein Verhalten nicht ändern zu
wollen , ist dieser letzt « Schritt gerechtfettigt . ( Angenommen mit

11 gegen 3 Stimmen . )

Resolution Dortmund :

Die am S. Juli tagende Konferenz der Bezirksleitung Nieder -
rhein - Westfalen , sowie der Vertreter der Unterbezirke und Redak -
tionen verlangt von der Zentrale , daß sie die schärfsten Maß -
nahmen trifft , um die parteischädigende Tätigkeit
der Führergruppe um Levi zu unterbinden . Die Kon -

ferenz sieht in diesem Treiben nicht nur mechanische Disziplin -
brüch «, sondern eine prinzipiell falsche politische Einstellung dieser

Genossen .

Ebenso verurteilt die Konsereriz das parteischädigend «
Verhalten der „ Bergischen Bolls stimme " in Rem -

scheid , wie es in dem Artikel : „ Warum der Lärm ? " zum Ausdruck
kommt . ( Der erst « T« il wurde einstimmig , der zweit « gegen zwei
Stimmen angenommen . )

Die Redaktion der „ Bergischen Volksstimme " ist deswegen in

Ungnade gefallen , weil st « das Verhalten der Zentrale und der

„ Roten Fahne " kritisiert und gemahnt hat . „ den Bogen nicht zu
überspannen " .

Di « „Bergische Volksstimme " verwahrt sich in einem de «

Resolutionen angefügten Artikel gegen diese beiden Resolutionen
und bemerkt , daß im Unterbezirk Remscheid eine andere Meinung
über die Haltung des Blattes bestehe . Jedenfalls sei mit diesem
Beschluß noch nicht das letzt « Wort gesprochen .

Der Zerfall der „ Dereinigten " schreitet jedenfalls uwv. ' lhör -

lich fort .

Die spanische Mnisterkrise
Aus Madrid wird uns vom 8. Juli geschrieben :
Durch ein Verschleierungsmanöver wurde die Ministerkrise

in Spanien beendet . Der Finan - minister Lrguclles und der
Iustizminister Piniös sind durch die Herren Ordon « z und Wo ' s er -
fetzt worden . Durch dieses Manöver sucht die konservative Partei
ihre Mocht noch ein wenig länger zu halten . Der Rücktritt des
Herrn Pin i 6s bedeutet , daß die Fraktion der konservativen
Partei , der er angehört , aufhört , die Regierung zu stützen . Nach -
dem Herr Sanckiez Euerra . Kommerprässdent , und Herr Mauna
dem Kabinett Allendezalazar ihr Vertrauen entzoaen haben , be -
findet sich die konservative Partei in voller Auf -
lö su n g

Uebrigens haben sich die liberalen Führer nach� Bekannt¬
werden dieser Lösung der Regierungskrise vereinigt und eine
Notiz an die Vresse gesandt in der Einspruch erboben wird
1. gegen die Schließung des Parlaments . 2. gegen die Tatsache ,
daß der König im Verlauf der Krise persönlich eingegriksen bat .
3. gegen die unverblümte Andeutung , die Regierung solle durch
Dekret Maßnahmen treffen , die zu veranlassen Sache des Parla -
ments ist .

Wenn nicht alles täuscht , konsolidiert sich der liberale Block .
Die Konservativen , die nun alle Wege verstellt sehen , durch ihren
terroristischen Feldzug bloßgestellt und der Läckerlick - keit v' - eis -
gegeben sind , werden noch vor Ende des Jahres , vielleicht schon
nach den Ferien , erledigt sein .

Zum erstenmal machen die Reformisten , an deren Spitze
Melguiadcs Alvarez steht , gemeinsam « Saibe mit den Libe¬
ralen . Das läßt boffen . daß der neue liberale Block endlich
wagen wird , sowobl den königlichen Machtgelüsten zu hegegnen ,
als auch den Versuchen der Reaktion »ur Wiedereinführuna des
absolut , seischen Regimes energischen Widerstand entgegenzusetzen .

Die bayrische Reaktion . In der Bollsttzung des bayrischen
Landtages wurde am Donnerstag der Antrag der Mehrheitssozial -
demokraten aui Aufhebung der Lerordnung über das Stand -
recht , die Volksgerichte und den Kriegszustand
neuerdings abgelehnt .

„ Frieden " in Irland . In dem Prozeß der 16 Sinnfeinsr in
Mandfcster , die des Hochverrats beschuldigt wurden , wurde heute
das Urteil gefällt . 11 wurden zu Zuchthausstrafen zwischen drei
und 15 Jahren verurteilt . Die « bttaen zwei wurden rreiaa - ,
sprachen .



Oer preußische Notetai angenommen
Unser Standpunkt

Zm Preußischen Landtag wurde gestern die Aussprache
über den Notetat zu Ende geführt . Der Finanzminister und
der Landwirtschaftsminister oersuchten ihre Politik , die am

Tage vorher von Herrn Heilmann angezweifelt worden war ,
Zu rechtfertigen , aber man vernahm aus ihren Ausführun -
aen nicht einen einzigen positiven Gedanken . Das Kabinett

Stegerwald scheint sich überhaupt dadurch auszuzeichnen , daß
es nach außen hin als Ministerium ohne Programm auftritt .
Die Minister reden sich um die Probleme herum , die die

Oeffentlichkeit im hohen Maße beschäftigen und leisten ihre
Hauptarbeit hinter den Kulissen , von der das Par -
lament und das Volk erst dann etwas erfährt , wenn die
Arbeit vollzogen ist . Mit dieser Kulisienarbeit sind die

Rechtsparteien selbstverständlich sehr zufrieden , weil sie
wisien , daß sie in ihrem �nteresie liegt . Und deshalb spenden
sie den Ministern für die Reden , auch wenn sie den hilf -
losesten Eindruck machen , begeisterten Beifall . Es geht eben
um die gute Sache , nicht um die schlechten Personen .

Der Standpunkt unserer Fraktion zum Kabinett Steger -
wald und zu den brennenden Fragen der Zeit wurde durch
den Eenosien Dr . Oskar Cohn vertreten . Er hielt keine
Parlamentsrede im hergebrachten Stil , warb nicht um die
Gunst eines Ministers , er gab keine Empfehlung an die
anderen Parteien ab , wie es die Vorredner getan hatten .
Aus seiner Rede sprach die Rot , die das Proletariat be -
drückt , der politische Geist , der den Kampf der Arbeiter be -
schwingt , die große sozialistische Idee , die der Gestaltung des
politischen und wirtschaftlichen Lebens den Stempel auf -
drücken muß . wenn Deutschland und die gesamte Welt an der
Hinterlasienschaft des Krieges nicht zugrunde gehen soll .

Die Frage der Sanktionen und der Zukunft Ober -

IL . les i e ns , die von den bürgerlichen Rednern in den
Mittelpunkt der Betrachtungen gestellt wurde , gab dem Ee -
nosien Dr . Cohn Gelegenheit , den Widersinn des bürgerlichen
Standpunkts , insbesondere aber die Katastrophen -
Politik der Rechtsparteien , zu beleuchten . Er bezeichnete
die Sanktionen als den Ausdruck jenes Militarist ! -
Ich e n E eiste s , der die Welt noch immer beherrscht und
der nicht zuletzt durch die Treibereien der deutschen Ratio -
nalisten immer neuen Nährboden erhält . Der f r a n »
? os ische Militarismus kann am besten in

��utschland bekämpft werden ! Dieser Satz
ries bei den bürgerlichen Parteien große Verblüffungen her -

aber Genosse Cohn wies eingehend nach , wieviel gerade
Deutschland zur Entspannung beitragen kann , wenn es end -
nch mit jener Gesinnung ausgeräumt hat , die während des
Weltkrieges die deutsche Politik bestimmte und heute noch in
breiten Schichten vorherrschend ist . An der Hand eines
reichen Tatsachenmaterials wies Genosse Cohn nach , daß die ,
lenigen Parteien , die Heu am lautesten über den sogenann -
ten Schmachfrieden schreie : . , keinen Erund haben , Gerechtig «-
reit zu verlangen , denn gerade sie haben , als sie den Sieg
noch in der Tasche zu haben glaubten . Forderungen auf -
gestellt , die weit über das , was der Friedensvertrag von
Versailles festgelegt hat . hsnausgingen , und die Professoren -
Ichaft. die sogenannte Elite des deutschen Volkes , hat alle
diese Annexions - und Finanzforderungen rechtsphilosophisch
begründet !

Zum Schluß wandte sich Genosse Dr . Cohn der Frage zu ,
welchen Weg das Proletariat einzuschlagen hat , um sich aus
den Fesseln der wirtschaftlichen und politischen Reaktion zu
defreien . Er wies nach , daß die M i n i st e r p o l i t i k der
Nechtsfozialisten nicht zum Ziele führen kann . Nur wenn
sich das Proletariat wieder zusammenfindet zu einer Front ,
wenn die schwächlichen Halbheiten der Rechtssozialisten über -

wunden find , wenn die Arbeiter eingesehen haben , daß sie
sich auf dem Badendes Kampfes treffen müssen gegen
den gemeinsamen Feind , erst dann wird der Zeitpunkt ge -
kommen sein , wo nicht nur die deutsche Reaktion überwun -

den, sondern darüber hinaus der gesamten Welt der wirk -

kiche, der sozialistische Friede , gebracht werden kann .

. Bei der dritten Lesung widerlegte Genosse Meier noch �
einige unwahre Behauptungen des Ministers D o m i n i c u s.
Das Lager Sielow beherberge ' noch heute Internierte , ob -

wohl Herr Dvminicus vor dem Parlament das Gegenteil
zu behaupten gewagt habe . Der Notetat wurde hierauf
Legen die Stimmen der drei sozialistischen Parteien a n g e -

kommen . Das Haus tagte dann bis spät in die Nacht
weiter , um den Rest der Tagesordnung vor den Ferien zu
erledigen .

S*hung6bericht
Auf der Tagesordnung steht die Beratung des Gesetzentwurfs

betr . die Telegatur für den preuh ' schen Anteil der Erzdiözese
Gnesen —Posen . Die Delegatur soll eine Körperschaft des öffent -
l ' chen Rechtes bilden und die preußischen Gesetze über das Auf -
sichtsrecht des Staates bei der Vermögensverwaltung , über die

Schaffung kirchlicher Liilfsfonds und über die Erhebung von Ab -
Laben sollen auf die Körperschaft Anwendung finden . — Das Ge -
sitz wird gegen dt « sozialistischen Parteien angenommen .

Es folgt nun die Beratung des Antrags über die Genehmigung
der strafrechtlichen Verfolgung des Abg . Scholen , ( Komm. ) wegen

Beleidigung . — Abg . Dr . Cohn ( U. Soz . ) empfiehlt als Bericht -
erstatter die Annahme des Ausschuhantrages . die Genehmigung
Zur Strafverfolgung nicht zu erteilen . Das Haus beschließt dem -

gemäß .
Der Antrag aus Einstellung des Verfahrens gegen den unab .

bangigen Abgeordneten Rabold wegen Beleidigung wird ange -
Uommen . . . , «
. Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs über die Bereit -

siellunq von Staatsmitteln zur Förderung der Anstedlung Ber -

bunden wird damit die Beratung des Antrages S ihre ,b er -

balle ( Dem . ) über die Erhöhung der Mittel für Zwischenkredite
öur Förderung der Bildung von Rentengütern . . . .
. Der sozialdemotr <ltische Antrag auf Erhöhung oer Mittel für
d>- Anstedlung von 300 aus 500 Millionen wird gegen die

lozialistischen Parteien und die Demokraten abgelehnt . Der

Gesetzentwurf über die Bereitstcllung von Staatsmitteln zur For -

derung von Anstedlungen wird sodann in zweiter und dr . t er Be -

fatunz angenommen , ebenso ein demokratlicher ��ag auf Bor -

Atzung eines Gesetzentwurfes , durch den die staatlichen Mittel zur

Forderung der Rentengutsbildung auf 200 Millionen Mark er -

Lohr werden soll .

�uer ttnapp >cy <msD« reins gcgenuvci utm •

irsicherungsverband in Charlottenburg durch den preußischen
taat .
Es folgt die Fortsetzung der Aussprach « über den

Notetat .

Minister des Innern Dominicas : Bei der . Flöten Ffbn « "
" * * * am 12. Juni auf Erund von Anzeigen eine Haussuchung

Llakaten vorgenommen . Dies « hat nach dem Bericht des
: _ _ _ _ _ Sofe AirtA Qu mi S( »rfmnhTll TTrt O�OßTI öCtl

vor -
cschlag -

nahmungen vornehmen lassen und die gerichtliche Bestätigung
beantragt . Das zuständige Amtsgericht Berlin - Mitte hat dies «
Maßnahme gebilligt . Auf die Anfrage , ob das Etaatsministerium
das Verhalten des rechtsfozialistifchen Polizei -
Präsidenten billigt , antworte ich : Ja . Mein Erlaß , der
angeblich Kommunisten von der Kommunalverwaltung aus -
schließt , soll natürlich nicht auf alle Fälle Kommunisten als Stadt -
räte und Beigeordnete ausschließen . Das Reichskabinett hat im
Einverständnis mit uns die

Aufhebung des Belagerungszustande «
in den Regierungsbezirken Magdeburg und Erfurt , sowie in einem
Teil des Bezirks Merseburg verfügt , dagegen ebenfalls im Ein -
Verständnis mit der preußischen Regierung sich für die Aufrecht -
erhaltung des Belagerungszustandes in Ostpreußen ausgesprochen .
Auch ich wünsche die Aufhebung des Belagerungszustandes in
Ostpreußen , doch ist die Zeit dafür noch nicht gekommen . Bezüg -
lich des Selbstschutzes in Oberfchlefien stelle ich zu meiner Freude
fest , mit dem Abg . Heilmann vielfach übereinzustimmen . In den
Freikorps waren ganz natürlicherweise auch bedenkliche Element « .
Auswüchse stnd vorgekommen , die die preußische Regierung
durchaus nicht billigt . Der Abg . Heilmann ist dann auch auf
die Frage der Orgesch zu sprechen gekommen . Ich wundere mich
über die Auslegung meines Erlasses vom 26. Juni ,
demzufolge auch die Provinzialorganifationen der Orgefch auf -
gelöst find . Anders natürlich ist es mit jenen Organisationen , die
korporativ der Orgesch beigetreten waren , wie z. B. der Pater -
ländifche Frauenverein und andere ähnliche Vereine . Wo eine
Umgehung der Auflüfungsverfügung versucht werden sollte , wird
die Regierung dem entgegentreten . Der Minister beschäftigt sich
dann mit der Personalionpolitik und sagt : Ich trage keine Be -
denken , auch in Zukunft geeignete Herren der sozialdemokratischen
Partei in solche Aemtcr zu berufen . Die Einheit der preußischen
Verwaltung ist schwer zu schaffen , denn das Recht des Beamten
auf eigene polltische Ueberzeugung und Betätigung , das ich nicht
missen möchte , steht hier oftmals im Wege .

Fiaanzminister Sämifch : Ich weiß nicht , worauf Herr Heil -
mann seine Behauptung , ich leiste Widerstand gegen die Pläne
im Reich , stützen will . Das Vermögen des Prinzen Leopold be -
findet sich in staatlicher Verwaltung . Tatsache ist . daß dem Prin -
zen von der Staatsbank ein Darlehen gsgeben worden ist .
( Lebhaftes Hort ! Hort ! rechts . ) Ueber die neuen Steuern kann
ich erst Mitteilung machen , wenn die Vorschläge vorliegen .

Abg . Dr . Lauscher ( Ztr . ) : Ich war außerordentlich erfreut über
den Protest , den der Abg . Heilmann gegen die alte Lüge von der
ausschließlich deutschen Kriegsschuld hier erhoben hat und über
die Entschiedenheit , mit der er die Objektivität des deutschen
Reichsgerichts in Leipzig verteidigte . Sein Ausruf zur Samm -
lung aller nationalen Kräfte war mir aus dem Herzen gesprochen ,
ebenso sein « Zurückweisung des hetzerischen Treibens des „ Reichs -
boten " gegen unsere Kirche . ( Unruhe rechts . ) Wir haben nie
bestritten , daß die Sozialdemokratie in der Regierung vertreten
sein muß . Aber dasjelbs unverminderte Recht haben auch die
bürgerlichen Parteien . Der Redner wendet sich nun der großen
Anfrag « über den Reichsschulgesetzentwurf zu und erklärt gegen -
über den Demokraten und Sozialdemokraten .

die Konfessionsschule dürfe nicht beseitigt werde « ,

denn das steh « im Widerspruch mit der Gewissensfreiheit .

Abg . Sohn ( Ll . Soz . ) :
Die Einbringung des Notetats bedeutet eine Rückentwicklung .

ihre Wirkung ist eine vielleicht absichtliche Schwächung des Par -
laments . Das Kabinett Stegerwald kapituliert auch finanziell
vor den Rechtsparteien und läßt sich ohne Schwung und Sinn für
die wirtschaftliche Entwicklung dahintreiben . Man klagt über
die Valuta , aber die riesigen Gewinne entspringen meistens der
wilden Devisenspekulation , und seitdem die Be -
schränkung der Devisenspekulation aufgehoben ist . kann jeder Spe -
kulant den Stand der deutschen Mark herabdrücken . Hingegen ist
der Konsum der breiten Massen um 80 Prozent zurückgegangen .
Bei solcher Entwicklung ist an einen Rückgang der Preise , folglich
auch an einen Lohnabbau nicht zu drnken , vielmehr wird ein
Lohnaufbau die notwendige Folge sein . Demgegenüber sollte die
preußische Regierung wenigstens auf die Durchführung des
Steuergesetze » dringen . Statt dessen fördert man die indirekten

Stenern , und auch die Grundsteuer soll ja nach den Ausführungen
des Herrn Sämifch auf die Verbraucher abgewälzt werden . Wir
müssen die Quellen der großen Einnahmen erfassen und den
Mehrwert besteuern . Wenn die alte Form der Steuerveranlagung
und - erhebung reformiert wird , wenn zwangskorporierte Steuer -
betriebsgemcinfchaften eingeführt werden , dann werden die un -
produktiven Betriebe zum Schließen gezwungen , und es wird eine
Intensivierung der Betriebe erreicht . Die Steuerpolitik Steger -
walds und SLmischs aber führt

zur Verelendung der Massen

und zur Stärkung der Reaktion . Es ist gilt , daß gegen die Sank -
tionen protestiert wird , aber man muß auch gegen die wirtsckxlft -
lichen Gefahren der Sanktionen selbst einiwreiten . Wer kauft
denn die Luxuswaren , die durch das Loch im Westen herein -
strömen ? Sind es nicht die Wähler derselben bürgerlichen Par -
teien , die in Presse und Parlament ihren Patriotismus und ihren
Protest gegen die Sanktionen bekunden ? Dieselbe bürgerlich «
Presse rühmt bcaeiftert da » Hotel „ Atlantik " auf Rügen , wo die
Verpflegung täglich 1606 Mark kostet und findet kein Wort des
Protestes gegen diesen rochlosen Luxus . Ohne eine friedliche anti -
militaristische Innenpolitik bleiben die Proteste gegen die Sank -
tionen wirkungslos . Daß Herr Dominicus das nicht erkennt , be -
weist sein Orgescherlaß . Di « Orgesch - Organisationen stnd doch in
erster Linie zur

Bewachung der geheimen Waffenlager

da . Hier hilft nur ein Verbot aller Verbände militärischer Art .
und der Mut , es durchzuführen . Herr Dominicus hat auch nichts
von den Strafen mitteilen können , die wegen der Rohheiien in
den Znternierungslagern verhängt worden sind . Redner beschäf -
tigt sich eingehend mit der Frage der Internierten . Als Land -
arbeiter stnd die jüdischen Einwanderer gut , trotzdem aber muß
geaen sie gehetzt werden . Sensationell aber wirkt es , zn hören .
daß der Brnder des Herrn Wulle . des Herausgebers des über -
antisemitischen deutschen Tageblatts , ebenfalls jüdische Land -
arbeiter von der gleichen Stelle angefordert bat . In der aanun
Lstjudensrag « vermissen wir bei der vreußischen Regierung de «
Sinn für die Tatsachen und derselbe Mangel an Verständnis für
die Wirklichkeit zeigt sich auch in der

Behandlung de » oberschleflschen Problems .
Es wird wieder genau so gelogen , wie während des Kriege « , bis
die große Enttäuschung kommt . Die enttäuschten militärischen
und halbmilitärischen Kräfte in Oberschlesien werden sich dann in
ein Abenteuer gegen die Polen stürzen . Von diesen Kräften vcr -
spricht sich Herr Dominicus . daß sie eine - ; Tages bei der Reuein -
ordnung� Oberschlesiens in Preußen behilflich sein werden . Was

die rücksichtslose Entfernung des Selbstlchutzes aus
Oberschlesien . Die deutsche Regierung hätte von Anfang an es
ablehnen müssen , für die Wiederherstellung der Ordnung in
Oberschlesien ihren Arm zu leihen . Aber die reaktionären Ele -
mente verfolgen damit andere Ziele . Wer kam in das Lager
Sielow ? Es waren Angehörige der S. P . D. und der U. S .
P . D. . die von deutschnationalen Elementen in Oberschlesien
denunziert ' worden waren . Denunziantentum und Korruption
stehen in Oberschlesicn in üppiger Blüte . Da stellt sich Herr
Becker von der „ Deutschen Tageszeitung " hier her und redet vom
Brennus - Schwert . das der Sieger in die Wanfckrnle werf « Ja .
hat denn die , . Deutsck >e Tageszeitung " nicht tagtäglich während de «
Krieges : „ Wehe den Besiegten ! " gerufen ?

Was der Abg . H e i l m a n n gestern gesagt hat . war im einzelnen
sehr nett , stellenweise gab er sogar ausgezeichnet « Proben
journalistischer oder politischer , wcntl Sie wollen , Polemik ,

aber doch eben ein « journalistische Politik , die mit einer Korkfeder

schreibt , ohne das Schwergewicht einer Weltanschauung und eine «

politischen Willens , eine Politik , die ihr höchstes Ziel doch steht in

der Ministerstürzerei aus Ministrrstreberei heraus . ( Sehr wahr !
b. d. ll . S . P . ) Kein Wort von einer Aktion des geeinigten
Proletariats , die ganz allein imstande wäre , dem Ueberwuchern
und Wiederaufleben des Gewaltgeistes die Mauer entgegenzu -
stellen , durch oen ein neuer Kriegsentschluß und eine weitere

Vergiftung der Geister nicht hindurch kann . Es ist drr Ruin der

deutschen Republik , für die Sie so schwärmen , wenn Sie Ihre ,

Opposition gegen die jetzige Regierung betreiben , mit

dem Schielen aus die Ministerbank .

Viele von Ihnen mSchter « gern lieber heut « al » morgen wieder i «

die Koalition hineintreten — womöglich mit der Deutschen Volks »

partei ! Sie müssen alle erst drzrch das Läuterungsbad hindurch ,
um die Schlacken loszuwerden , die eine 2 jährige Koalition » -

Politik nach der Revolution , die ja nur die Fortsetzung Ihrer

Koalitionspolitik während des Krieges war , gebildet hat .

Es geht auch nicht bei den Fragen des Friedens , der Veseiti -

gung der Sanktionen , bei der oberschlefischen Frage mit der

patriotischen Schutzfärbung , die gestern Herr Heil -
mann angenommen hat . um von den früheren Koalitionsgenossen

nicht allzusehr abzustechen . Rein , man mnß namentlich auch in

den anßenpolitischen Fragen sich bei Ihnen endlich dazu ent -

schließen , zu dem zneückzukehren , was unsere besten und er -

leucht - tsten Köpfe als Drehpunkt eine , sozialistische « Auslands -

Politik erkannt und f - stgelegt haben . Die sozialistische Auslands -

Politik bestimmt sich nach dem Interesse

der proletarischen Schichten von Europa ,

d. h. bei dem jetzigen Stande der Weltentwicklung nach dem Inter -
esse der überwiegenden , ja beinahe der gesamten Bevölkerung .
während Ihre Außenpolitik eingestellt ist aus die Schutzfärbung ,
auf die „ nationalen Gefühle " . Di « Unklarheit , die sich Ihrer be -

mächtigt hat . hindert außerordentlich Ihre Rückkehr zu einer ge -
schlossenen proletarilchen Linie . Und doch muß diese Rückkehr ge -
funden werden . ( Sehr richtig ! links . ) Wir kommen aus dem
Elend , in dem sich die preußische , in dem sich die deutsche Politik
befinden , nicht heraus wenn wir nicht die proletarische
Einheitsfront herstellen können , so wie sie tageweise in ge -
wissen Momenten der Hochempfindunq revolutionären Klassen -
bewußtseins sich im Rheinland , im Ruhrrevier , auch in Verlin
in den Kapptagen hergestellt hat . Denn der Fortschritt in drr

deutschen Politik wie in der eurousiischen Politik ist nicht anders
als auf dem Boden und mit den Mitteln des proletarische «
Klassenkamvies zu erreichen . ( Sehr wahr ! links . ) Das ist die

einzige , nahezu einzige feststehend « Lehre , die uns die Geschichte
nach all dem Wirrsal . durch das wir haben hinourchgehen müssen ,
hinterlassen hat . Nicht nur das hellhörige Ohr Ferdinand
Lassalles , auch ein stumpferes Ohr muß heute den

Massentritt der Arbeiterbataillone

hören ( Sehr wahr ! links ) , die von Ost und West am Rhein zu -
fammenströmen . und in die Klänge der bürgerlichen National -
Hymne der Franzosen , die gestern in Stadt und Land und in jedem
Dorf in Frankreich erklungen stnd , mischt sich für das feiner « Ohr
jetzt auch bereits der Kampfgefang der International « . ( Zu -
stimmung links . )

Die International « wird die Meufchhelt fei «.

Wenn dieser Gedanke stch als Leitstern unserer Politik in Preußen
und in Deutschland durchsetzt , dann werden wir zusammen mit
den Sozialisten aller Länder , namentlich von jenseits des Rhein » ,
uns zusammenfinden zur Riederkämpfung des Gewaltfriedens , zur
Riederkämpfung aller Gewalt und aller Entrechtung in der Welt ,
zum Aufbau eines sozialistischen Deutschlands , zum Aufbau eines
sozialistischen Europas . Ich sehe den Tag . an dem wir unsere
Kampfstellung klar erkennen , an dem wir uns in einem einheit -
lichen Willen zur Tat nnd zum Kampf zusammenschließen , nicht
mehr fern . ( Sehr wahr ! b. d. U. S. ) An ? a�en Länder « am
Rhein und in Deutschland werden die kimusenden Brüder in -
sammentresfen mit dem festen Entschluß , alles niederzuringen , was
der Neugeburt der Welt , was drr Erringnng des Sozialismus
erttaegenftcht . ( Lebhafter Beil - tN b. d. IT « 1

Abg . Riedel ( Dem . ) : Die Ablehnung des Etats durch die So -
zialdemokraten bedeutet den Kampf gegen den Staat . An die
Linke richten wir die Mahnung , den Arbeitern nicht immer wie -
der den kommenden Bürgerblock an die Wand zu malen .

In der Abstimmung wird der Notetat im wesentlichen nach den
Ausschußbeschlüssen angenommen . Abgelehnt werden mit den
Stimmen der bürgerlichen Parteien die Anträge der drei foziali -
ftischen Parteien anf Aufhebung des Belagerungszustandes und
auf Aufhebung des Ministerialerlasses über die

Zuläffigkeit von Selbstschutzorganifationen .

Angenommen wird dagegen ein demokratischer Antrag .
das Etaatsministerium solle schleunigst im Benehmen mit der
Reichsregierung prüfen , ob Umgehungen der Aullösungsbekannt -
machung der Reichsregierung vorliegen und dank sorgen , daß
solch « Umgehungen verhindert werden . Ein sozialdemokratischer
Antrag , die Internierung für Sluoländer auknheben , wird gegen
die Stimmen der drei sozialistischen Parteien abgelehnt . Der
Antrag der D. V. , bei der Neichsregierung mit allen Mitteln dar -
auf zu dringen , auf die Aufhebung der Sanktionen hinzuwirken ,
wird angenommen .

Hierauf wird der Notetat in der Gesamtabstimmung gegen die
sozialistischen Parteien angenommen .

Es folgt die zweite und dritte Beratung des Gesetzentwurfes
betr . Reisekosten und Aufwandsentschädigung für die Mitglieder
und den Präsidenten des Staatsrats .

Abg . Siering ( Soz . ) bittet , die Aufwandsentlchädigung für den
Präsidenten des Staatsrats zu streichen . Da es sich um eine V er -
fassungsänderung handelt , wird ein Hammelsprung vor -
genommen : er ergibt die Beschlußunfähigkeit des Hauses .

Der Präsident setzt die nächste Sitzung um yt9 Uhr an .

ttniersuchungsausschuß
Der Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtages , der sich

mit der Untersuchung der mitteldeutschen Unruhen beschästigt . be -

schloß am Donnerstag , daß ein - Kommission von sieben Mitglie -
dern . zu der jede Partei ein Mitglied stellt , sich nach Mittel -

deutsch land begibt , um die Verhältnisse in Mitteldeutschland , be -

sonders auch im Leunawerk , zu studieren . �Die Kommissio «
soll die Verhältnisse studieren , die bei Ausbruch der Unruhen vor -

gelegen haben , und prüfen , ob ein Teil der Schuld vielleicht auf
fchlecht « Informationen der Regierungsstellen zurück -
zuführen ist , insbesonder , ob ungeeignete Persönlichkeiten verant -

wortlich zu machen stnd .

Gxkronprinzens Gehnsucht
Der Kronprinz hat Heimweh . Einem ihn aus der Insel

Wieringen besuchenden Amerikaner hat er offen seine Sehn -
s u ch t bekannt . „ Sieben Jahre lang bin ich ja von meiner
Frau und meinen Kindern getrennt . " Der arme Familienoater !
Aber es würde doch nichts im Wege stehen , daß Frau und Kinder
ihm nach Wieringen folgten — wenn sie die Trennung auch so
schmerzlich empfänden . Aber das möchte nach allem , was über
das Familienleben des Kronprinzen bekanntgeworden ist , zwei -
felhast erscheinen . Das von dem Kronprinzen während des Krie -
ges geführte Etappenleben spricht jedenfalls nicht dafür , daß die
exkronprinzlich « Sehnsucht nach der Gattin von dieser Seite Er -
wideruna findet . Hat doch die Kronprinzessin 1018 Scheidungs -
antrag stellen wollen und nur auf das dringende Bitten der
Kaiserin davon Abstand genommen .

Roch weniger Sehnsucht als die exkronprinzlich « Gattin selbst
dürfte aber Deutschland nach dem Hohenzollernsproß empfinden .



Wochenhiffe und Wochenfürsorge
Die wesentlichen Bestimmungen des vom Reichstag in seiner

letzten Sitzung verabschiedeten Gesetzes besagen : Weibliche Ver -
sicherte , die im letzten Jahre vor der Niederkunft mindestens sechs
Monate hindurch auf Grund der Rcichsversicherung oder bei einer
knappschaftlichen Krankenkasse gegen Krankheit versichert gewesen
find , erhalten als Wochcnhilfe :

1. Nervliche Behandlung , falls solche bei der Entbindung oder
bei Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich wird .

2. Einen einmoligen Beitrag zu den Kosten der Entbindung in
Höhe von 100 M.

3. Ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes , fedoch mindestens
4 % Ul . täglich für 10 Wochen , von denen mindestens sechs in die
Zeit nach der Niederkunft fallen müssen . Das Wochengeld für die
ersten vier Wochen ist spätestens mit dem Tage der Entbindung
fällig .

Solange sie ihre Neugeborenen stillen , ein S t i l l g e l d in
Höhe des halben Krankengeldes , jedoch mindestens 13 * M. täglich ,
bis zum Ablauf der 12. Woche nack der Niederkunft . Neben dem
Wochengeld für die Zeit nach der Entbindung wird Krankengeld
nicht gewährt ! die Wochen nach der Niederkunft müssen zusammen -
hängen . Wechselt die Wöchnerin während der Leistung der Wochen -
Hilfe die Kassenzugehörigkeit , so bleibt die erstverpflich -
tete Kasse für die weitere Durchführung der Leistung zuständig .
Stirbt eine Wöchnerin bei der Entbindung oder während der Zeit
der Unterstützungsberechtigung , so werden die noch verbleibenden
Beträge an Wochen - und Stillgeld bis zum satzungsmägigen
Ende der Bezugszeit an denjenigen gezahlt , der für den Unterhalt
des Kindes sorgt . Eine minderbemittelte Deutsche , die ihren ge -
wöhnlichen Aufenthalt im Inland hat und für die nach den vor -
stehenden Vorschriften kein Anspruch auf Wochenhilfe besteht , er -
hält aus Mitteln des Reichs eine Wochenfürsorge .

Unfern Lesern ist bekannt , dasi die Fraktion der Unabhängigen
sozialdemokratischen Partei in den entscheidenden Lesungen ver -

geblich versuchte , die Unterstützungssätze und llnterstützungsdauer
ganz wesentlich zu verbessern . Ihre Anträge wurden

jedoch durch den geschlossenen Widerstand aller bürgerlichen Par -
teicn . auch der rechtssozialistischen , abgelehnt .

Arbeitersport
. Tülidantät *. Sonntag , bot 17. Juli : Stuupanbet -

sahrt noch Pol - ibam. Sommolstart ber Scjiile 1, 2. 3: Po: obom, ©litniifet
Srüife . um 11 Ubr, ber Bezirke 22, 21, 23 in Potsbam , am LusUchiffhafen um
11 Udr. Tie Lokale sind . ffriebrichsgarten� »nb „Alter Fritz ". Start ISmtticher
Abteilungen und Ortsgruppen an bot bekannten Stellen . Bezirke 1, 5, 8, fl:
Cottbus , lZeselllchaktshaus Solkwitz , 11 Uhr vorm . Bezirk « 8, 7, 10, 11: Reppen ,
. Reichsgarten " . Bezirke 12. ll>, 14. 15: Solbin , „Schützenhaus " . 6 Uhr Pro -
paganbafahtt butifi btt Stobt , anjiblictzotb Versammlung . Bezirke 17, 18, 19, 20,
21: Templin . kurhotel l ?nh. O. Reiche) . Bezirke 22. 26 . 27: Pritzwalk . ©ewerk -
schasishaus . Die Versammlungen sinben , nzo nichts bcsonbere » bemerkt , mittag »
um 1 Uhr mit Referaten über bas Thema : „Welche Forberungen stellen wir an
Reich, Staat , Kommune nnb Arbeiterschaft ?" statt . Bundesgenossen , auf zur ©au -
Wanderfahrt ! ©«staltet ste zu machtvollen Demonstrationen ! Der ©auvorftanb .
— 3. Bezirks - Werbeabenb am Sonnabotb , 18. Juli , fällt an», ©alaschewski . —
Ortsgruppe Erkner . Am Sonnabend , den 16. Juli : Lampionfahrt noch Freien -
walbe . Treffpunkt mit Ortsgruppe Lichtenberg in Tiefcnsee . Start 8 Ilhr .

Arbeite r - Wond er oerein „Berlin " . Sonnten 17. Juli , Badetour Zeuthen —Rauch »
fanoswerder . Abf. 6. 35 Uhr vom ©orlitzer Bahnhof bis Zeuthen . Di - Fahrt zum
Sicchlin - Se« fällr aus . — Freitag , 15. Zuli , abends 7. 30 Uhr. Vorstands , und
Führersitzung . Mittwoch , den 20. Juli , abends 7 Uhr, ©eneral Versammlung .

Arbeiter - Radsohrer - Lunb „Solidarität ", Ortsgruppe verlin . Iuugrabler und
- rnbleriunen ! Auf zur ©ouwanberfahrt nach Potsdam am Sonntag . 17. Juli , früh
7 Uhr. Start Hall - ' ch- s Tor . Erscheinen aller Jugendlichen unbedingt notwendig :
auch Söhne und Töchter der Parteigenossen sind i -derzei : willkommen . Die Tour
wird von sachkundigen Fahrwarten und Samaritern geleitet .

Arbeiter - ASanderbunb „Ratursreunbe " . Wanderungen am 16. nnb 17. Juli .
Rahnsdorf , Müggelheim iBesuch des ©rabes von Turt ©rottewitz ) . Abst Sonntag
vorm 6. 25 Uhr. Schlei . Bahnhof . Hangelsberg . Liebenbergerfe «. Abf. Sonnabend
abend 6 Uhr, Schlei . Bahnhof . M- Ichow . Ronnenfliesi . Abs. Sonnabend nachm.
5. 35 Uhr, Bahnhof ©esundbrunnen . Potsdam , Teufelssee . Abs. Sonntag vorm.
6. 17 Uhr. Bahnhof Friedrichstraste . Fürstenwald «, Irebuser See . Abs. Sannabend
abend 6. 03 Uhr, Schief . Bahnhos . Durch die Duberow . Abs. Sonnabend abend
6. 2t Uhr. Bahnhof Neukölln . Stronsberg . ©arzau , Buekow. Abs. Sonnobend
abend 9,25 Uhr, Bahnhos Llchtenberg . Fricbrichsfelb ». Ehortnchen Blogefenn .
Abf. Sonabend abend 5. 19 Uhr, Stett . Bahnhof . Trebbin , ©lau . Seddin . Abf.
Sonnabend abend 5. 55 Uhr. Anhalter Bahahof . Königs - Wusteihaufen , Kiüpelsee .

Abf. Sotrnobenb abend 8 llhr . Bahnhof Schöneberg . Fürstenwakde , EcharmüW »
le«. Abf. Sonnabend abend 6. 33 Uhr, Bahnhof Zoo. — «iud - raanderungen .
Ireffahrl der ©rost - Berliner Kindergruppen nach Bernau , Mech- ie «. Treff 6J0
Uhr, N- ttelberkplatz : 7 Uhr, Bahnhof ©esundbrunnen : 5. 30 Uhr. Bahnhof Belle -
nue: 6. 30 Uhr, Bahnhof Neukölln : 8 llhr , Bahnhos Schöneberg . Tress am Meches «
mittags 12 Uhr.

partetveranstaltungen
Sonnabend , 16. Zuli

Charlottenhorg . 2. Abteilung . Abends 8 llhr Abrechnung der ©ruppcniührer
bei Wcti , Selmholtzstr . 31.

Sonntag . 17 . Juli
17. Distrikt ffrüber 8. ). Familienausflug nach der Biesdorfer Heide , ©enolle »

und Frennde der ll . S. P. treffen llch vormittags 9. 15 llhr am Baltenplatz . Ab-
marsch mit Musik.

18. Distrikt ( Kreuzberg ) . Familienausflug nach Ziavensieiner Muhle . Absahrt
9 Uhr von der Iaunowitzbrücke nach Station Friedrichshagen . Nachzügler treffe�
sich im Lokal .

Vereinskalender

Sonntag , 17 . Zuli
Znternattonaler Band der K- iezsopfer . O- tsg - upp « Norden Z. Zur Eimvei ) ang

der Siedlung in Bellen , sowie der Be' chtigung der Kachelfabrikation dorhelbü
fahren alle Mitglieder mit dem Zug« 8. 06 llhr morgen - vom Bahnhof ©efund -
b- unnen ab. Zahlreiche Beieiliaung wird erwarte, .

Arbeiter - Radfatzrer - Bliein ©roh - Berlin . Tour . 6 Uhr Schnitzelsagd nach Kiele -
mahl . Start Mariannenplatz , Ecke Waldemarftratze . .

Montag . 18 . Zuli
Verband der Buchbinder und Popierverarbeiter - Tentfchlands . Ortsverwaltnutz

Berlin . Da in der Reuen Welt am Montag , den >8. Juli , die Feier des ©Uten
Montag , staitiindet , bleibt da , Bureau von 1 Uhr ab geschloffen. Billett , sind
zum ©Uten Montog bei de-. Kassierern , in den Zahlstellen auf dem Bureau und
au der Kaise noch erhältlich .

Verantwortlich : für Politik u Feuilleton : Le » Ltedschütz . Betlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik , Lokales und Eewerpchaftüches : ©erhalt Segel ,
Mablsdorf . Süd bei Berlin : für den Inseratenteil u. geschäsiliche Mitteilungen :
i V. Gustav Ratufch . Berlin NW. — Berlogsgenosienschast Freiheit " ,
e. ©� m. d. H. , Berlin . — Drwt per Berliner Druilerei 6. m. b. H. , Berlin C2 .

Breite Strohe 8-9.

Thetitei Md BerglitzoHw A
- - - --— " ' IIA!

Volksbühne
Sommerdieektion

9 Uhr : CaTallerfa nssifcana
und Bajazzo

�. Uhr - M mwm
Direktton : Max Reinhardt .

Deutsches Theater
?>/, ! Potafch u. glerlmuttrr

KaMerspiele
7V» Uhr : Der Herr , »er die

tMQUlfchelteu drlegt

Großes EchMWelhW
Karlstraße

» Uhr : Die Weber
<Außer Abonnement »

Berliner Theater :
Täglich 7. 3!) Uhr :

Wng - THM
Direkt . : Bietor Barnorvakq

Allabendlich 7' / , Uhr :

DieBallerinadesKUgs
tKonstanttn » Götz)

Devtslh. KöstU - Tfteater
w - WliMis

( Ralph , Korff . Otto ».

XomSs « » , « Spar
Tl . Di » Oper Tf ,

Alt - Heidelberg

WlWA ' AeM
7' / , Uhr -

Sie sseiduligsreise
�neater

m NMeiistorsM
7' , . Uhr :

Tcheater t. d.

Königgrätzer Str . : >
Gastspiel Exl - BQhne Innsdruck : \
7V0 IL ; Die - Rvcuzclsdhreiber !
Sonntag : Glaube «. Heimat
Wonu : DieFtreuzelschreiber

Komödienhans :
Allabendlich 7. 30 Uhr -

• • • • • • • • Ger • • • • • • • •

blonde Engel
von Robert Av tuter drrg

Paul Heidemann a. ®. ,
Ivfefine Sora v. Staanth .
a. tft . jIngtottnbrrStTaatrn ,
3fa Ralfen , ffieorg Baselt ,
Kurt Bosch, Julia » Rogg .

Residenz ' Theater
Uhr : Max Adalbert in
ISIS - « b dafür

Zrimoa - Mater
Täglich Tl , Uhr -

ßöier

Nose - Theater
vi . Übt :

Der me Cliifionäc

Die dritte Auflage

andbuch für Betriebsräte
« mmiff soeben erschienen IWW »

%y preis 15 . — Mark / / Gebunden 20 . — Mark

|
"

Letriebsräte , Organisationen bedeutend « Preisermäßigung

vucnn�divl . udia . Fkeltteir "
vllNUdl C1 . / / / / / BREITE STRASSE 8 - 9

Stahl waren - Produktion „Solidarität "
Waren - G. m. b. H.

Ohligs bei Solingen

— - - -— "
.■

� W MU - K - ■ ;
Oeoossensctaaftlicbe Erzeugung ; Solinger Stahlwaren .

Für Geschäftsbetriebe empfehlen wir ; ouresuscsieren . Speck - ,
- - - - Wurst - , Käse - , Backerei - und Brot¬

messer , Fett - und Seifenstecher , Dosenöffner usw .

Fleischereibedarfsartikel in großer Auswahl ; Beile ,
- ;- -— — - - Aexte , Hauer , Sagen ,

Stähie , sowie für jedes Fach : Schneiderscheren , Sattler - ,
Schuster - u. Gärtnermesser , Werkzeugmesser für alle Berufe .

Zum Verkauf an die Mitulieiler bieten wir den Konsumvereinen
- - - ;- -- an : Bestecke in jpder Aus¬

führung und Preislage , Alpaka - , Britannia - Zinnstahl - und
Aluminiumlörfel , Brot - und Gemüsemesser , Taschenmesser

• in mannigfaltiger Ausführung , Scheren in jeder Art , Haar¬
schneidemaschinen , Rasiermesser und Rasierapparate .

Wo KonsnniTcrelae unsere Worcn nicht lübrcn , bitten wir die
Verbrnacbcr um Aufgabe der Bevtcllungen an unsere Adresse .
Gewerksctae ( tsh8user v. Gastwirte bitten wir am Anforderung unserer Preisliste

Wir stellen unsere Waren in vorzüglicher Qualität her urd ver¬
wenden nur allerbesten Stahl bei Berechnung billigster Preise , l

7v,fiooiio ! iieateP7v5
FrieärlohstreBe 218

T ä,g l i ch -
Tip - Tip Hurra I

oder
Dar Sport - Sehlem Ihl
mit TDllltetm Hartstein

MmMc
jtnftanien - ttttee T. B

Täglich «>,,Uhr ,
n Varlelö »

Venn Engel streiken !
Overerie in 3 Akten

Kleines Theater

Täglich 7-/ , Uhr -

kllWovas sohii
THeuter a. Kottbnaar Tor

Elite - Sänger.
Vom 18. - 31. Jall :

jGastsplel d. Original -

Leipziger
Frlta - Webcr -
Sänger .

Täglich 7V, Ohr.
>Vrttll - l� U. 4- S Uhr

über die lächerlich billigen Preise

Leihhaus Brunnensir . 5

HerpfHi-flnziioe aes lafüaß - Men,
la Vararbaituitjp , elsg . Sitz , von SOO M. an .
Harran - AnaUge , teil » auf Seide , Wert bis 800 ME. , jetxt
SOO, SSO , 40O Mk. — Petzwaren , wie KreuzfUchso ,
Sllbar - , AlaskarUchae von ZOO Mk. an. Sealmantal usw .

v Prozent harabgaaatzt .
Keine Lombardwaia .

Kreuzfüchse 200
SllbarlUchsa

. . . . .

250
Rotfüchse

. . . . . . .

SOO
staunend billig

JSgermanns Pelzhans
Onanien « ,

«die Prinz - fftnneuftrast « 14
am Moritzptatz .

Spezial - Arzt pr J ' ~ " " - ~ cU,eh�
Hsat - , Harn - , Frauenieiden ,

i, Blatantersachnn�en ,
tpez . chron . Harnleiden n. Ansllisse . Licht - u. Finsen - B chandljj .

ao�Ä Dir . O . Löser , Münzstr . S
nahe Alexanderplatr . 9— 1, 4—8, Sonntags 10—12. Damenz . separat

Ieitzfeldstecher
6. und «fach , kauft ständig

M. Stackalmann ,
SerllaWO , Potsdamer ati . iss

( Sügoro 9288) .

■£■ Spezial - Behandlung
. ueGesrhlechtskranKhoiten * 7

bei Männer o. Frauen schnell , scbmerzl . u. mögl,ohne Bcrufsa fininjl

Heilanstalt C. Weissert ,
Viel , jabre in Krankeahiusern und Kliniken titig gewesen .

Sprechet . 10- 13 a. 4- 7. Sooaiege 10- 13. Untereuchung kostenloe . >

» Uber , Nuastblärter . Wand »
fchmurk mil und ahne lliobmen
kauft man IN de« Ruchhanblung
»stzreibeit ». Brei ! « Straf, « Sit

Anftrd >«nd« Tag und Rocht
nneriräglich

luckemie iiaut -
ansfchläg « mit wäflrig «. Bio, .
che» und kleinen roten Punkten
vrrfchwindm in menigrn Tagen
butdi . Reiche » flUff. Teer .
Stallumfntfstfelfe ' , die auch
in hannadiigfttn Fällen voll .
kommen sicher wirkt . » . 80 Ott.
Otto Reichel , Bertia , 4«,

90 eifcRbahnftrastc 4.

behrenstraße 54.
Uhr :

Ptrfönlidjr » Aufltelen !
■■ Johanne « Riemann und• Sora Schlüter in

Cocain ( Sektkübel )
und 9 wmlers Attraktionen

. . . . . . . " - �yarie��
58 ( frUhar Volgt - Thaater )

�

Tägrlic ' h ; Qastsplel des Theaters :

Kleide Dich billig , elopant ! jaenen Änzoce Ciraway >. üisi r
teils auf Seide , früher bis 1200 Mk. . jetst
für 400 — 5t » 0 51k . Ferner Dnnienw
Kontlfmt * . - SIKntel , emorm billig !

» _ B ■ ■ ■ _ _ - - - — Nach beendeter Saison 50 % herab -
im Leihhaus Montzplatz 58a

iiiiwinmiiiiinBiniiiiiimmMiiiiiiiiiimiiiiiiMiB��
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Veröffentlidinngen
des Verlages der Kommnnistisilien Internationale

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

auf Teilzahlung

KlttilsleBn -i !. Adzah !iind

«ei ' EsljS
Gr. Frankfurter Str . 38 1

5 Min . n. Alezanderp l.

Filiale ; ®abftr . 47Ma .
6 Min . v. Bhf. ©eiundbr . !

Ml ' M

MWM Waül!
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes . Ameige I
Den Kollegen zur Nach- |

| richt , daß unser Mitglied »
d«r Schlosser

j Ihsvllor Ihiile l
Ackerst?. am 10. d. M.
gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am i
Sonnabend , den 16. Juli . I
vorm . ' 1 Uhr, von der i
LeicheWalled Städtischen �
Anstalt in Buch statt .

! M Beteiligung |
erwartet .
Die CrtaoerwAliung ' |

JMer MMMler - MB
HenvallNgsstelle Berlia N. 54. Liaienstr. KÄ

t in ihren erfolgreichen
/ Burleshen und Possen

wie : Verpfuschte Kur — Am Badestrand |
Sowie :

Das große Ifarietö - Programm .

aar Volkstümliche Preise ! " VI

Mzei : Bflcfnüsslen
kauft üroßmann , Johannisstr . 4.

Zugang wA. Sriedrichft . ( Rr. 106) Korst « 10621

- Schriften von G . Sinowjew
Die nissische Revolution und dos internationale Proletariat . .
Die Rolle der Kommunistischen Partei in der proletarischen

Revolution

............................................

DieWeltrevdlution und die Kommunistische Internationale . . .
Die Tagesfrapen der internationalen Arbeiterbewegung

. . . . .

Bericht des Exekutivkomitees der Kommunistischen Inter¬
nationale an den Zweiten Weltkongreß der Kommunistischen
Internationale

..........................................

Der Zweite Kongreß der Kommunistischen Internationale . .
Was die Kommunistische Internationale bisher war und was

sie nun werden muß

...................................

Vom Werdegang unserer Partei

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Zwölf Tage in Deutschland

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . .

Die Sowjetmacht und der Offiziersstand

. . . .. . . . . . . . . . . . . .

Der Aufbau der Volkswirtschaft und die Sowjetmacht

. . . . . .

Mk . 0,70

Mk . 2,30
Mk . 1,50
Mk. 5,50

Mk . 2 -
Mk . 1, —

Mk . I , —

Mk. 1,20
Mk . 2, —

Mk . 1, —
Mk . 2, —

II

Iis

©cidiäftsjfil «»» torm . 9 M bis lachi ». l Udr.
TtittstMl tlMl Norst « 185 , 1239 , 1987 , 9714 .

iMvutog , den 18. In » 1031 , abend » 6 ' , Uhr ,
<Scmtrit | chaft *hau », ©ngtlufn 15 ( ©aal 4)

Versammlung
der Metallformer und Berufsgenossrlt
sowie Iinkgießer und der i « Hütte�

betrieben Beschäftigten

Tage » ordnnngi
1. Brnnchenangelegenheilen . 2. Verschiedene ».

— — — PUtlgUed » buch Ugirimlert - —

i - 8

®f « CtteumnalW * �

♦♦♦♦ » » ♦♦♦♦ » » » » » » » » » » » » ♦♦♦ » » » ♦es

artje, : . —ei . - r - iwwj- r-r . GC«2Bt2K »3*.

tl/o gibfs die

billigsten

bei Selfentchnelder ,
PiioklerstrassB 44 .

Seifen
Zu beziehen

if durtfi die Yerlagsbadihandlong Carl Hoym Nadif . Louis Cahnbley . Hamborg 11

unterbezirk Dortmund 5

Wir suchen |
| : Parteisekretär '

»enossen� die auf obige Stelle reflediieren . werde »
»rs »chl . nadere - Angaben über bisher , »e Tätigkeit , fswi «

T V- rr - izugehöngkeil an Unier , eichne, . » ttrjufend ««-4 ► » ncolS , Tartmunb echte », algee Straste *s

«rosttr vnis - Nachlaß ! H
walchbare Sick. 3 50 M, »fiml dazu 2. 3 1,

' ■ II l Verband walle . 100 * 2 S», Hau
1 fi Iule 50 «! . . >50. Zahnpasta Tube 1
L/ö Fleberlhermvmeler 4. 5, 6
eev » , 50 Ps . wasserdichte llnicrlag ' *

rmbec 3 sflt Protze 12 SS. , «nlierbroipapirr
Alvfeilpaplee Rolle 150, Krepp 2 50, alle st ?,, . ,

wtf� >»n Artlfel , Hansmlllel . Iii . Liste pr. u. fr. 8- Vjtz
4 C9e Bertta , Mmk�rtlrnuVT . 44 an 5. Linden jtr
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Warum wird in Berlin nicht gebaut ?
Die Widerstände der Bureaukratie >

Die Bautätigkeit in Berlin liegt seit langem fast völlig
darnieder . Die geringe Belebung in den letzten Wochen
und Monaten hat nicht vermocht , die Arbeitslosigkeit im
Baugewerbe und in den vom Baugewerbe abhängigen Be -
rufen wesentlich zu mindern . Sie wird auch keine nennens -
werte Milderung der Wohnungsnot herbeiführen . Berlin
ist auch gegenwärtig von allen deutschen Großstädten die -
jenige , in der die geringste Belebung der Bautätigkeit zu
verzeichnen ist . Während , wie aus Heft 6 der Zeitschrift
„ Wirtschaft und Statistik " hervorgeht , zum Beispiel im
ersten Vierteljahr dieses Jahres in Köln 812 Wohngebäude .
in Hamburg 302 . in Frankfurt a . M. 164 . in Dortmund 197
errichtet worden sind , ist in Berlin kein einziges
Haus gebaut worden . Nur 27 Wohnungen find in
dieser Zeit in Berlin entstanden gegenüber 91 in der gleichen
Zeit des Vorjahres und gegenüber 1151 in Köln . 844 in
Hamburg . 385 in Frankfurt a. M. und 399 in Dortmund . �

Von 5402 Wohnungen , die im 1. Quartal 1921 in 35 deut -
fchen Großstädten errichtet worden sind , entfallen auf Berlin
sage und schreibe 27 !

Welches find die U r s a ch e n für dieses völlige Darnieder -
liegen der Bautätigkeit in Berlin ? Diese Frage beantwor -
tete der anerkannte Fachmann Dr . Jng . Martin Wagner ,
der frühere Schöneberger Stadtbaurat . vor einigen Tagen
in einem Artikel im „ Vorwärts " . Er schrieb i

Jedenfalls nicht die Gewerkschaften , die seit fast Jahresfrist
auf sachgemäße und beschleunigte Bewältigung des Berliner Bau -
und Wohnungsproblems - dringen , aber auf ihre schriftlichen Vor -
ftellungen nicht einmal eine Antwort erhalten haben und in
mündlichen Besprechungen den Eindruck gewinnen mußten , als
ob versteckte und unheilvolle Einflüsse richtige Er -
kenntnis der Notwendigkeiten verhindern . Die Eewerkschafts -
kommission und das Ortskartell des Allgemeinen freien Angc -
stelltenbundes haben in ausführlicher Denkschrift ihre Forderungen
aufgestellt und auch sachliche Grundlagen für die Durchführbarkeit
gegeben .

Die politischen Parteien der Berliner Stadtverordnetenver -
sammlung haben in seltener Einmütigkeit , von der äußersten
Linken bis zu den Demokraten , einen in gleicher Richtung liegen -
den Beschluß gefaßt , der eindeutig ausspricht , daß es sich um Be -
wältigung einer bauwirtschaftlich ' en Aufgabe handelt , und
daß der organisatorische Aufbau einer neuen Bauwirtschast mit
einem zu berufenden Generaldirektor für das Woh -
nungs - undSiedlungswesen unverzüglich begonnen
werden muß . Sie haben damit bewußt und vorausschauend die
Magistratsvorlag « verworfen , deren Berfa sier — wir kennen ihn
nicht — in völliger Berkennung der sachlichen Erfordernisie ein «
organische Zusammenfassung der notwendigsten Arbeitsgebiete
überhaupt nicht einmal erwägt , weil er einem Begriff des Städte -

�baues nachjagt , der heute für alle wirklichen Sachkenner be -
reits » um leeren Phantom geworden ist .

Wagners Hinweis auf die versteckten und unheilvollen
Einflüsse , die die richtige Erkenntnis der Notwendigkeiten
im Bauwesen von Berlin verhindern , sind durchaus zu -
treffend . Mehrere Monate sind verflossen , seitdem die
Stadtverordnetenversammlung den Antrag der sozialistischen
Parteien zur Behebung der Wohnungsnot und der Arbetts -

lofigkeit angenommen hat . Der gleiche Zeitraum ist ver -

flössen , seitdem die Ausschreibung der Stellung des Gene -
raldirektors für das Wohnungs - und Siedlungswesen erfolgt
ist . Obwohl zahlreiche Bewerbungen eingegangen sind , ist
noch immer keine Entscheidung über die Besetzung dieses
Postens gefallen , trotzdem die größte Eile geboten wäre ,
tvenn man die Abficht hat . diesen zwei Erundübeln mit den

richtigen Mitteln zu Leibe zu gehen . Es scheint aber , als ob
�er Wille dazu nicht überall vorhanden wäre — , wie
auch die Geneigtheit zu fehlen scheint , die private Bautätig -
keit zu fördern , die , ohne daß sie dje städtischen Finanzen

irgendwie in Anspruch nimmt , die Beschäftigung von Hunder -
ten von Arbeitskräften sichern würde .

Uns wird berichtet , daß z. B. ein Gesuch der D e u t s ch e n
Wer k e A. - E. , jenes großen Reichsunternehmens , das aus
den früheren Heres - und Marinebetrieben besteht und in
Berlin zahlreiche getrennte Bureaus unterhält , um Errich -
tung� eines Verwaltungsgebäudes in der ll�ergartenstraße
Nr . 5 von der Städtischell Bauverwaltung abgelehnt worden
ist , obwohl , wie das selbstverständlich ist , ohne weiteres die
Zusage gegeben war , daß die Architektur dieses Gebäudes
unter allen Umständen der Genehmigung der städtischen Be -
Hörden unterliegen soll . Das Städtische Bauamt aber hat
den Standpunkt vertreten , daß eine Neubautätigkeit in der
Tiergartenstraße nicht angebracht fei . Auch als die bekannte
Automobilfirma Adam Opel die Eebäulichkeiten nur
umzubauen wünschte , wurde das abgelehnt unter Be -
zugnahme auf eine im Jahr 1913 erlassene Verordnung ,
welche folgendermaßen lautet :

„ Laut Verfügung vom 11. 12. 1913 dürfen Gebäude in der Tier -
gartenstraß « außer dem Erdgeschoß , dessen Fußboden höchstens
zwei Meter über dem Bürgersteig liegen darf , nur noch zwei
Stockwerke erhalten . In der Tiergartensiraße dürfen Geschäfts -
Häuser nicht errichtet werden . "

Diese Verordnung , die vor 8 Jahren unter ganz anderen
Verhältnissen beschlossen worden ist , dient jetzt zum Anlaß ,
die Errichtung eines Verwaltungsgebäudes zu erschweren ,
obwohl dadurch neben der Belebung der Bautätigkeit auch
zahlreiche bisher bereits von dem Unternehmen benutzte
Räume für andere Zwecke frei werden würden . Das ist ein
Standpunkt , den wir für überaus engherzig und bedauer -
lich halten . Gewiß darf das Stadtbild nicht verunziert wer -
den . Das braucht aber doch auch durchaus nicht die Folge
der Errichtung eines Verwaltungsgebäudes in der Tier -
gartenstraße zu sein , entsprechende Sicherheiten könnte das
Bauamt zur Voraussetzung für die Genehmigung machen ,
aber der Schutz der V i l l e n b e s i tz e r dieser Straße
vor Verkehr darf doch wirklich nicht zum ausschlaggebenden
Motiv für die Versagung von Baugenehmigungen werden .
Steht die oben zitierte Verordnung der Genehmigung im
Wege , so soll man sie aufheben . Wir können deshalb nicht
anerkennen , daß diese Entscheidung des Städtischen Bau -
amts richtig ist , und halten eine Nachprüfung durch die De -
putation und den Magistrat für dringend notwendig . Der
Belebung der Bautätigkeit dürfen keine Hindernille in den
Weg " gelegt werden , am allerwenigsten Hindernisse , die so
wenig begründet sind , wie es hierbei der Fall zu sein
scheint . Je mehr Geschäftshäuser gebaut werden , um so
eher wird es möglich sein , Wohnräume frei zu machen , die
jetzt für Vureauzwecke benutzt werden .

Wir verlangen aber auch weiter , daß die Körperschaften .
denen die Wahl des Generaldirektors für das Siedlung ? -
und Wohnungswesen obliegt , nun endlich die Entscheidung
treffen , damit nicht auch die nächste Bauperiode vorübergeht .
ohne daß Berlin alle seine Kräfte für die Milderung der
Wohnungsnot und der Arbeitslosigkeit eingesetzt hat .

Kreisblatthehe
Die Arbeiterbewegung auf dem flachen Lande leidet an vielen

Orten darunter , daß die Bevölkerung auf die meist deutschnatio -
nalen Amtsblätter angewiesen ist . Diese Organe stehen samt und
sonders im Dienste des Bürgertums , und an ihrer politischen Hal -
tung hat sich seit der Revolution trotz ihrer Eigenschaft als „ Amts -
blätter " nichts geändert . Im Gegenteil , diese Organe entfalten
eine ausgiebig « Hetze gegen alles , was mit Sozialismus oder
Arbeiterbewegung zu tun hat . Welcher Methoden man sich dabei
bedient , sei an einem typischen Fall dargelegt .

Das „ Tageblatt für den Kreis Schlochau " veröffent -
licht einen Artikel „ Proletarische Kapitalisten " , der sich mit dem
am 19. Juni veröffentlichten Bericht über die Genalversamm -
lung der Berlagsgenossenschaft „Freiheit " beschäftigt . In diesem

Bericht der „ Freiheit " war die Gesamtsumme der Anteile auf
856400 Mark angegeben und der Nettogewinn auf
74157 2,6 0 Mark . Obwohl diese Angaben an auffallender
Stelle am Dienstag , dem 21. Juni bereits berichtigt werden —

die Angabe des Nettogewinns war ein entstellender Druckfehler ,
und die Zahl muß vielmehr heißen 74 172,60 Mark — , ignoriert
das schmierige Kreisblatt diese Berichtigung vollkommen und

knüpft an den im Verhältnis zu der Anteilsumme hoch erscheinen »
den falschen Nettogewinn allerlei dumm « Bemerkungen . Der

Artikel des Kreisblattes ist a m 7. I u l i erschienen . Das Organ

hätte also Gelegenheit gehabt , die Berichtigung der Zahl zur
Kenntnis zu nehmen , wenn es ihm auf eine wahrheitsgemäße

Darstellung angekommen wäre . Dies muß man nach dem Ver -

halten des Blättchens wohl bezweifeln . Dem Blatt ist ein « Be -

richtigung zugegangen , es bleibt abzuwarten , ob es anständig ge »

nug ist , seine Leser über die falsche Wiedergabe aufzuklären , wo -

mit dann allerdings die Schlußfolgerungen des Hetzartikels hin -

fällig werden .

Dieses Beispiel zeigt , daß bei der ganzen Bevölkerung , die nicht
in der Lage ist , «in « solche Angab « ihres Kreisblättchens nachzu -

prüfen , natürlich ein ganz falsches Bild über die finanzielle Lage

eines unter den größten Opfern der Parteimitglieder aufgebauten

Unternehmens erweckt wird . Und dieses Gift von Kreisblatt »

Politik versorgt in Deutschland den größten Teil der auf dem

Lande wohnenden Bevölkerung . Es ist vielleicht die hervor -

ragendste Aufgab « unserer Parteigenossen auf dem Lande , dieser
eminent schädigenden Erscheinung entgegenzuwirken durch die

Verbreitung der sozialistischen Presse .

Verurteilung einer Falschmünzerbande
Eine große Falfchmünzerbande ist durch das Schwurgericht des

Landgerichts I unter Vorfitz des Landgerichtsdirektors Bruns zu
langjährigen Zuchthaus - und Gefängnisstrafen verurteilt worden .
Die Sitzung , die sich gegen acht AngeNagte richtete , ging nach
viertägiger Verhandlung zu Ende .

Die Angeklagten hatten im Sommer 1919 eine ziemlich schlecht
nachgemachte Fälschung der Fünfzigmark - Hilfsbanknoten vom
30. November 1918 herausgebracht . Sie wurde in vielen

Exemplaren , hauptsächlich in Eroß - Berlin verbreitet , weil die Ver -

treiber , fast ausschließlich Angehörige des Verbrechertums des

Weddings und ihres Anhanges , die Scheine meist in kleinen Ge -

schäften in der Dämmerstunde oder bei Straßenhändlern gegen
Abend im Zwielicht in Zahlung gaben . Außer den acht Angeklag -
ten waren in das Verfahren noch drei andere Personen verwickelt .

die aber inzwischen ums Leben gekommen sind . Der Hauptange -

klagte , der Eeldschrankeinbrecher Max Böhnke , starb im Unter »

suchungsgefängnis am zweiten Vcrhandlungstag an Herzschlag .

Die übrigen Angeklagten wurden nach zweieinhalbstündigem

Plädoyer des Staatsanwaltschaftsrates Dr . Arndt zu hohen Zucht -

haus - und Gefängnisstrafen verurteilt . Der Gemüsehändler

Richard Weidncr . in dessen Wohnung seinerzeit die Falschichcine
gedruckt worden waren , erhielt vier Jahre Zuchthaus . Der Alt »

eisenhändler Richard Löwe erhielt vier Jahre Zuchthaus , der unter

dem Spitznamen „ Matrosen - Otto " bekannte Otto Hubatsch erhielt

ein Jahr rnU) neun Monate Gefängnis , der Metafldreher

Brandt , der bereits wegen einer anderen Falfchmün�ersache zu

einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt ist . «ine Zusatzstrafe von

ein Jahr sechs Monaten , der Pferdehändler Max Michaelis erhielt

drei Jahre und sechs Monat « Zuchthaus , der Drucker Albert Otto

zwei Jahre und sechs Monate Zuchthaus . Der Schlosser Willy

Wingel . der früher an einer Drotkartenfälschung beteiligt gewesen

ist , wegen der er ebenfalls noch verurteilt werden wird , erhielt

zwei Jahre und sechs Monate Gefängnis . Der Schlächter Albert

Kleinschmidt endlich zwei Jahre und sechs Monate Zuchthaus .
Allen Beschuldigten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die

Dauer von 3 bis 8 Jahren abgesprochen und bei den mit Zucht -

haus Bestraften auch die Stellung unter Polizeiaufsicht für zu -

lässig erklärt .

Die städtischen Neawahlen . Mit den Vorarbeiten für die Neu »

wählen der Stadtverordneten - und Bezirksverordnetenwahlen
wird jetzt sofort begonnen werden . Zunächst müssen 300 Hilf s -

k r ä f t « « inberufen werden zur Ausfertigung der Wählerlisten
und der dringendsten Arbeiten . Bor der Fertigstellung dieser
Arbeiten müssen zahlreiche Wähler , die das zwanzigste Lebens -

jähr erreicht haben , neu aufgenommen werden . Ferner müssen
alle An - und Abmeldungen , Umzüge usw . berücksichtigt werden .
und dann muß die neu « Wahlordnung , die man noch nicht kennt ,
als Unterlage der Ausstellung der Listen und der gesamten Neu -

Felfenbrunner Hof
tli . tz - risktzmiq . z

Von Anna Croissant - Ruft
( Nachdruck verboteu . )

Mit spitzen Fingern langte Eretchcn danach und wickelte
das Papier auf : „ Ein Messer ? " . sagte sie gedehnt und legte
es enttäuscht auf den Tisch . „ Was tu ich denn mit einem
Messer ? "

Peter war starr . Sie verschmähte sein schönes Perlmutter -
Messer , das er so sehr geliebt und von dem er sich so schwer
getrennt hatte ! Er konnte das überhaupt nicht begreifen .
und es schmerzte ihn so heftig , daß er das Unglücksmesser
mit einem Ruck des Ellbogens über den Tisch herunter -
schleuderte .

Mit bösen Augen sah ihm Gretchen zu .
„ Du bist wirklich ein wüster Kerl , und es ist kein Wunder .

wenn die Leute schlecht von dir reden , ich kann dich jetzt auch
nimmer leiden . "

. . Du sollst mich aber leiden können ? " rief Peter außer stch
vor Schmerz und in vergeblichem Bemühen , seine Tränen

zurückzuhalten . Er schluchzte zuletzt laut , während ihn Gret¬

chen spöttisch anblickte , und schluchzend langte er das goldene

Herz heraus und reichte es ihr hin . � .
Gretchen riß es ihm aus der Hand , vor Freude laut auf -

schtt - end
� neine Goldherz ! " und tanzte herum und

Natschte in die Hände vor Freude . Dann erst besann sie stch:

» Es ist von Heinrich . " sagte sie bestfmmt .
„ Nein . " Peter wischte noch an seinen Augem

„ Nein ? — Du ? wie hast du ' s wissen können . '

„ Heinrich hat ' s oerraten . " stotterte Peter und fühlte , wie

schwer ihm die Lüge auf dem Herzen lag . Im Nu hatte ihn

Gretchen bei den Schultern und schüttelte «hn . . . .
„ Du , du hast ' s gekauft ! Nun Hab fch. dich aber gern

Sie umtanzte ihn und fuhr übermütig mit ihren langen

roten Zöpfen in fein Gesicht , packte ihn an den Ohren , um

ihn gleich wieder auszulassen und das kleine Herz hoch in

die Höhe zu heb - n, jubelnd : „ Eucks doch an . wies funtel ,

Du kannst gar nit wissen , wie ich ' s mir Sewmsscht ha .

Ehe er sich ' s versah , hatte sie ihm einen scha ?° nden Kuß

gegeben , wirbelte dann vor Peter herum , der mit flammend

roten Backen dastand , und riß ein Samtband aus der �. ade .

an das sie das Goldherz hing . fest und
Sofort ging sie zum Spiegel band das�ndchenfest u i

stellte sich, den Kopf nach der « c : te neigend , vor - feter aus .

„ Gefall ich dir so ? Jetzt mußt du mir aber auch einen

Kuß geben ! "
Peter wich zurück . Er sah ihre junge Brust , ihren weißen

Hals und an dem weißen Hals das funkelnde Herz , das er
gestohlen hatte . Was ging mit ihm vor ? Es verwirrte
sich alles um ihn . Er hätte vor Zorn schreien und vor lieber -
schwang jubeln mögen . Was ging mit ihm vor ? Warum
war alles so anders ? Warum wich er vor Gretchen zurück ?
Er hatte Gretchen früher schon geküßt , und es war ihm
nichts dabei eingefallen — was war das auf einmal , und
was verwirrte ihn ? Er bekam eine förmliche Angst und
rannte von ihr weg . Doch Gretchen ließ stch nicht so schnell
abschütteln , bald hatte sie ihn eingeholt und hing sich an ihn
wie eine Klette .

„ Adieu sagt man . wenn man geht , adieu ! " und klopfte
ihm halb schmeichelnd , halb im Vorwurf den Rücken , wäh -
rend sie ihn fest am Rock hielt . Er konnte nicht loskommen ,
so sehr er auch zerrte� sie lief hinter ihm drein bis an den
Wald .

Da wurde Peter endlich müde , sie immer an seinen Rock -
schöben hängen zu haben . Zuzuschlagen getraute er stch nicht
mehr , so setzte er stch still nieder . Sofort setzte stch Gretchen
neben ihn , noch rot von der Aufregung , und nahm seine
Hand , die sie auf ihr Herz legte : „ Horch , wie das klopft !
Spürst du ' s ? " und weil er den Kopf schüttelte , drückte sie
seine Finger noch fester an sich: „Jetzt ?"�

Peter bejahte . Er empfand ein wohliges Gefühls so
sitzen zu dürfen mit der Hand auf ihrem Herzen , das so
schnell und heftig klopfte , während die jähe Hitze in der
Kühle des Waldes allmählich von ihm wich .

Nach und nach wurde auch das Hüpfen des kleinen Herz -
leins weniger .

„Jetzt ist es brav " , sagte Peter ernsthaft , dann lachten
beide .

„ Guck, " sagte Gretchen , „ das tut gut " , legte sich wieder
der Länge nach ins Heidekraut und lachte , daß man ihre
schneeweißen , ein wenig spitzen Zähnlein sah .

„ Da lieg ich oft heroben , man schläft gut da . So leg dich
doch auch hin ! " kommandierte Eretchcn .

Und glücklich , wenn auch befangen , streckte sich Peter neben

ihr aus . Eine Zeitlang stellten sie sich schlafend , blinzelten
und brachen in lautes Gelächter aus . Gretchen drohte mit
dem Finger und warf stch auf die andere Seite, ' endlich
schliefen sie aber wirklich ein , nebeneinander wie die Kinder ,
und Gretchen hielt dabei das kleine Eoldherz an ihrem

Halse fest in der Hand .

Der Wald nahm sein stilles Leben wieder auf , das das

Geplauder der Kinder unterbrochen : man hörte den Bach

jenseits des Hügels wieder rauschen , der hatte schweigen

müssen : die Bogel sangen wieder , leise und vorsichtig , wie

sie singen , wenn s gegen Mittag geht : die Käfer liefen kreuz

und quer , der Specht hämmerte , die Kinder schliefen immer

noch . Von Breitenberg herüber kam das Elf - Uhr - Läutcn .
halb verschluckt vom Föhrenwald : die Schmetterlinge flogen
bis an die Grenze des Schattens , den der Wald machte »

Schwalben schössen mit schrillem spitzen Schrei vorüber : da

setzte sich Peter auf . rieb sich die Augen , schaute verwirrt

den Schwalben nach , kriegte ein verlorenes Tonen des Mit -

tagläutens in die Ohren und sprang erschrocken auf . Herr -

gott , da läuteten sie in Breitenberg ! Er hätte za heute

nach Breitenberg zur Stunde gehen sollen ! Der Lehrer

würde ihn dafür um die Ohren schlagen . „ Nur wchts schen¬

ken " hatte der Vater dem Schulmeister aufgetragen . Das

setzte wieder was Ordentliches ab . Jetzt war ' s zu spat , sich

noch auf den Weg zu machen . Gewiß erschien nun der Herr

Präzeptor am Nachmittag auf dem Felsenbrunnerhof —

das konnte eine schöne Hetzjagd geben !

„ Du ! " sagte er und rüttelte Gretchen auf , „hast du was

zu essen ? "
Gretchen dehnt « sich unwillig , daß sie nicht mehr schlafen

sollte .
„ Was ? Zu essen ? — Natürlich ! Kaffee steht im Ofen ,

und Kuchen ist auch noch da . "

' „ Du, läßt du mich mithalten . " .
Peter fühlte sich ein bißchen Pascha , auch ein bißchen Sohn

des Felsenbrunnerhofes , der sich einmal den Spaß machte ,
da mitzuessen . �

„ Dich ? — fällt mir ein ! Das ist für Kätchen und mich .
„ Dann willst du mir gar nichts geben ? "
„ Nein ! " sagte Gretchen bestimmt .
„ Dann gibst du mir auch das goldne Herz wieder !

„ Haha ! " trotzte Gretchen . „ geh du nur heim , ihr seid reiche

Leute , ihr müßt uns geben , wir sind arm , mach schnell und

geh ! "
„ Du bist garstig, " rief Peter , „nicht einmal helfen willst

du mir ! Ich krieg Prügel , wenn ich nach Haus komme ! Ich
hätte nach Breitenberg in die Stunde gehen sollen anstatt

zu dir . "

„ Geschieht dir ganz recht , so darf man ' s auch nicht machen !
Sc wird nie was aus dir ! " zankte sie alrklug verweisend ,

( Fortsetzung folgt ) �



einteUHno blttten , Ob die Neuwahlen am S. oder IS . Oktober
Jahres stattfinden , ist ' noch nicht entschieden .

Der Widerstand der westlichen Vororte . Zn der letzten Bezirks -
Versammlung des Verwaltungsbezirks 10 sZehlendorf ) teilte der
stellvertretende Bürgermeister , Dr . Schumacher , mit , daß der Ber -
liner Magistrat dem Antrag aus Bildung von Ortsbezirken in
A>annsee , Dahlem und Nikolassee nicht zugestimmt habe , weil , wie
er ,n e' n. e,n Schreiben zum Ausdruck bringt , dadurch der Ver -
waltungsdetrieb verlangsamt und zu kostspielig werde . Der ab -
lehnend� Bescheid sei auch insbesondere meg�n der beantr�aten
- - chajknng von Ortsbeirären erfolgt . Der Magistrat empfiehlt ,
„ ljrtsamtsstellen " an Stell « der Or�sbezirke einzurichten und oa -
jfu gegebenenfalls auf Grund des § öO der Städteordnung ehren¬
amtliche Bezirksv�rsteher zu bestelle «- , über die er eine Rundver -
fllgung in Borbereitung habe . Nach einigen Monaten solle be¬

richtet werden , wie die Ortsamtsstellen sich bewähren . In einem
Dringlichkeitsantrag Erdmann sD . V. P. ) und andere wurde
gegen die Ablehnung des Magistrats Verwahrung eingelegt und
das Bezirksamt ersucht , unbeschadet der Weiterverfolgung des
Gedankens von Ortsbezirken den einzurichtenden Ortsamtsstcllen
möglichst viele Verwaltungszweige zuzuweisen .

Auf dem Postamt 32 Lichtenberg Hai am Freitag vormitrag
gegen il Uhr eine Dame 200 Mark in Gold umgewechselt . Der
abzcrtioende Beamte gab ibr statt 3200 M. inkolge eines rechneri -
schen Versehens das Doppelte . 6100 M. Zeugen ' dieses «orialles .
die die Dame beobachtet haben , werden gebeten , sich bei dem Post -
amt 32 zu melden .

scherst durchzusetzen . Der Streit , ob wirtschaftliche oder polstische
Arbeitslosenräte , kann als überwunden gelten .

Es liegt nun im Interesse der Erwerbslosen der Stadtgemeinde
Verlin . von dieser Einrichtung regen Gebrauch zu
machen und alle Beschwerden und Wünsche , die sich auf die Er -

werbslosenunterstützung beziehen und wo sie glauben , daß ihnen
von den behördlichen Stellen Unrecht geschehen ist , den Arbeits -

losenvertretern der Gewerkschaften zu unterbreiten . Man wende

sich deshalb an die freigewerkschaftlichen Arbeits -

losenvertreter der am nächsten gelegenen Geschäftsstelle
seines Verwaltungsbezirks : in besonders schwierigen Fällen an
die Vertreter in der Zentrale der Erwerbslosenfürsorge im Mar -

stallgebäude . Bereitwilligst werden alle Anliegen entgegengenom -
men . Beschwerden welrergegcben und sachgemäß erledigt . Den

Arbeitslosenvertretern der Gewerkschaften ist besonders Gelegen -
heit gegeben , in den Fürsorgeausschüsien die Interessen der

Arbertslmßen nachdrücklichst zu oertreten .

Geheimwissenschaft der Llniernehmer
Der aufmerksame Leser wird bei der Lektüre des Berichts über

den Verbandstag der Textilarbeiter erbauliche Mitteilungen über
die Machenschaften der Unternehmer und ihrer juristischen Hand -
langer gefunden haben , die daraus hinauslaufen , eine s y st e -
matische Sabotage gegenüber dem Betriebsräte -
gesetz zu betreiben . Diese Tätigkeit , die das Licht des Tages
zu scheuen hat , konnte durch glückliche Umstände seitens des Texril -
orbeiterv - rbandes aufgedeckt werden . Unter den juristischen
Spezialisten „ ragen " hervor Dr . j u r. S ch m a l tz , der in der
„ Deutschen Arbeitgeberzeitung " seine Produkte u. a. ablädt und
ein Herr D r. iu r. Walter H ü s i n g.
. In solcher Art diese Herren „ arbeiten " , zeigen die folgenden
Schriftstücke :

t ' /L . Arbeitgeberoerband für Dortmund

„ und Umgegend .
Geschäftsstelle : Löwenhof , Dortmund .
Geschäftsführer : Dipl . - Ing . Sorge .
Betr . Arbeitgeberjchutz im Betricbsrätegesetz .

Wir richten Ihre Aufmerksamkeit aus eine Neu - Erscheinung ,
die für leben Arbeitgeber von Interesse sein dürste . Das
Nähere wollen Sie aus der beigefugten Anlage ersehen .

Wer waren . Ihnen dankbar , wenn Sie das beigefügte Schrei »
den abschriftlich unter entsprechendem Hinweis Ihrem nächsten
Rundschreiben beilegen und so Ihren interessierten Mitgliedern
Gelegenheit zur Bestellung geben würden , da es wegen der aus
der Anlage ersichtlichen Tendenz des Buches dem Verfasser im
Arbeitgcberinteresie unzweckmäßig erscheint , aus anderem Wege
als dem über die Arbeitgeberverbänd « auf das Erscheinen des
Buches aufmerksam zu machen , um einigermaßen Sicherheit zu
haben , daß die Kenntnis von dem Buche tunlichst auf Arbeit »
geberkreise beschränkt bleibt .

Der Eeschäftsleiter : gez . Sorg « .
Dortmund , den 13. April 1321 .
Betr . Arbeitgeberschutz im Betriebsrätegesetz . In 4 Wochen

erscheint im Selbstverlag „ Arbeitgeberschutz im Betriebsrate -
gesetz " ( Arbeitgeber - Kommentar von D r. für . Walter Hü -
sing vom Arbeitgeberoerband für Dortmund und Umgegend .
Im Änschlußan die bisherigen Erfahrungen mit dem Betriebs -
rätegefetz . Mit zahlreichen Beispielen aus der Praxis . ) —
Preis des Buches ( etwa 200 —250 Seiten ) 15, — M. einschl .
Versendung .

Von den bisherigen Kommentaren unterscheidet sich der vor -
liegende darin , daß in erster Linie die Interessen der
Arbeitgeber berücksichtigt sind . Besonders hervor -
gehoben werden daher diejenigen Bestimmungen , auf die
sich in Streitfällen der Arbeitgeber zum Schutz seiner be -
rechtigten Interessen stützen kann , und die die Ansprüche der
Arbeitnehmer einschränken . Das Buch wird daher nur an Ar «
britgeber und ihre Vertreter abgegeben und nur auf diesem
Wege über die Verbünd « vertrieben . Um persönliche Ausbe -
wahrung wird dringend gebeten .

lim das Buch für den beabsichtigten Zweck möglichst Übersicht -
lich zu gestalten , ist sein « äußere Einteilung wie folgt vorge -
nommen .

Jede Seite ist dreigeteilt : Die linke Spalt « enthält kurze In -
Haltsangabe , die mittlere die eigentlich « Bearbeitung mit Bei -
spielen aus der Praxis , die rechte Spalte die gesetzliche Schutz -
bestimmung für den Arbeitgeber . Ausführliches Register , Ee -
setzestext und Text der Wahlordnung sind beigefügt . Das For -
mat ist handlich .

Das Buch erscheint vorläufig nur in einer Auflage . Be -

stellungen werden bis zum 15. Mai d. I . erbeten an den Selbst -
verlag : Dr . jur . Walter Hüsing , Dortmund , Hoher Wall 331 .

Etwaige Nachbestellungen können nur bis zum 15 . Juni d. I .
berücksichtigt werden .

Aus taktischen Gründen hat der Verband mit der Ver -

öffentlichung dieser Dokumente gewartet . Inzwischen ist das

„ Werk " , um dessen „ persönliche Aufbewahrung dringend gebeten
wurde " , erschienen und einer der Besteller war auch der — Ver¬
band ! — Es muß folgendes hier festgestellt werden : Bestehende

Gesetze sollen durch ein « raffinierte Methode , die geheim

gehalten werden soll , illusorisch gemacht werden . Das ist
ein zweifellos gesetzwidrig er Akt . der die Aufsichtsbehörden
und den Staatsanwalt eigentlich sehr interessieren sollte

. . . . .

Das Unternehmertum , oas Bilanz verschleic r u n g e n

en gros betreibt , um den Staat um seine Steuern zu betrugen ,

hat ein genügend robustes Gervissen , auch Gesetzessabotage .

zu treiben . Die neueste Methode ist . pro kormn Bankschulden auf -

zunehmen indem aus eine gewisse Zeit größere Bankdarlehen

aufgenommen werden , die nach einiger Zeit wieder zurückgezahlt
werden , nur zu dem Zweck, diese „ Schulden " dokumentarssai nach -

weisen zu können ! Wir geben uns nicht der Illusion hin , ■

daß unsere so ausgezeichnete — „ Recht s " pflege diesem Skandal

entgegentreten wird . Dazu hat sie ja auch gar keine Zeij . —
llrgo muß die Arbeitersmast höchste Wachsamkeit üben ,

ihre Rechte im Betrieb sich zu wahren suchen , um allen Mackn -

Nationen des Unternehmerklüngels rechtzeitig entgegenzutreten .

diele aufzudecken und unwirksam zu machen . Die S - heim -

Werkstatt des Konitals auszuräuchern , muß auch eine der Auf -

gasen lein , die �- m Proletariat vorbehalten bleibt .

A. ' beiislosenverireiung bei der Grwerbslosenfürsorae

«zeit geraumer Zeit sind die freigewerkschaftlichen Arbeitslosen -

v- rrreter im Interesse der Erwerbslosen in der Erwerbslosenfür -

sorge der Stadtgemeinde Berlin tätig . Fast in allen Gejchäzls -

stellen der einzelnen Verwaltungsbezirke macht sich diese erspneß -

liche Tätigkeit für die Arbeitslosen bemerkbar die nch vorwiegend

darauf bezieht , die Erwerbslosen in a l l e n a r a ge n d er

F ü r s o r g e t ä t i g k e i t zu beraten . Immer mehr zeigt es sich,

wie notwendig es war , diese Einrichtung durch die Gewerkschaften

,u schaffen , obwohl es vorher harter Kampfe bedurfte , bis sich der

Gedanke durchsetzte , daß die 3 » �« « der Arbeiten rein

wirtschaftliche sind und deshalb keine tische ,

K! n eine wirtschaftliche Interessenvertretung geschaffen werden

mußte Der Beniner Eewerkschaftskommission ist es nach vieler

«Se gelungen , •diesen Gedanken in der organisierten Arbeiter »

Zum Streik der Rüdersdorfer Zementarbeitcr

Von der Streikleitung wird uns geschrieben :
Die Rüdersdorfer Zementarbeiter streiken bereits über ach -

Wochen um eine Lohnzulaae von 11 Proz nt . �
Die Unternehmer haben vergeblich versucht , die hiesige Ar -

beiterschaft zu provozieren , um Sipo zur „ Aufrechierhaltuna der

Ruhe und Ordnung " heranzubekommen . In dem lokalen „ Wurst -
blatt " ließ man „Eingejandt ' s " los , in welchen man de : Ar -

beiterschaft weiszumachen vernichte , ihr Kampf sei aussichtslos ,
und die Führer hätten den Bogen überspannt . Ein besonders
gut informierter Unternebmer wollte wissen , daß die Arbeiter -

schaft die Villa seines „ Freundes " in die Luft sprengen wollt « .

Er wandte sich in diesem Sinne an den Landrat . welcher zur

Vorsicht ein Kommando Landjäger in der Kantine des einen

Werkes stationierte . Der eine von ihnen äußerte selbst sein Be -

fremden darüber , daß doch hier alles so ruhig wäre .
Am 5. und 0. Juli fanden Besprechungen vor dem Landrat des

Kreises Niederbarnim statt , die zu keinem Ergebnis führten .
Die Lohnzulage von ~y : Proz . , die von dem Landrat in Vorschlag

gebracht war , lehnten die llnternebmer rnndweg ab Sic lehnten
es sogar ab . in Anwesenheit der drei Vertrauensleute der 2000

streikenden Arbeiter zu verhandeln . Sie stellten sich auf den

Standpunkt , daß für sie die Betriebsräte nicht existierten , da

alle fristlos entlassen sind .
Den Unternebmern ist es im allgemeinen schlecht geglückt , ihr

eigentliches Ziel zu verdecken . Sie beabsichtigen , die hiesig « Ar -

beiterbewegung von Grund auf in Stücke zu schlagen und die Be -
triebsräte an die Wand zu drücken .

Die Arbeiterschaft ist sich darüber� im klaren , daß nur der Sieg

ihnen das bringt , was sie auf gütlichem Wege nicht zu erreichen
vermochten . Eine Niederlage bedeutete für sie eine Mittelalter -

liche Knechtschaft auf lange Zeit hinaus .
Am 20. d. M. finden nochmals Verhandlungen vor dem Reichs -

arbeitsministerium statt . Mit Gewehr bei Fuß wartet die

Arbeiterschaft in ruhiger Besonnenheit , zum Durch -

halten entschlossen , der Dinge , die da kommen sollen .

neu komri «. Angesichts des S�wk�PS der Angeklagten müsss

man sich allein aui die Zeugenaussagen Eutzen Nach lanaerec

Verfolgung der „ Llandovery Castle " sei sie Lazarettschiff er »

kannt worden . Das Schiff Hab « sich in einem Gevuet befunden ,
in dem die Versenkung von Lazarettschissen nicht zu gelassen war .

Der Kommandant Patzig scheine geglaubt zu haben , daß da »

Schiff vorschriftswidrig Fliegeroffiziere befördere , �. rotz Ad -

ratens habe Patzig beschlogen , das Schiff zu torpedieren . Ob die

zweite Explosion eine Kesselerplosion war oder von Mumtioir

Herrührte , konnte nicht festgestellt werden . Das Schill hatte

18 Rettungsboote , von denen wenigstens ein voll besetztes Boot

abgekommen ist . Wahrscheinlich sei . daß noch ein anderes Boot

von Steuerbord abgekommen ist . Außer dem Kavitänsboot müsse

noch ein anderes Poot dagewesen sein , da aus diesem ein Monir

auf das Kapitänsboot herübergenommen worden sei . Dem Ka »

pitanleutnant Pakz ' g sei es darum zu tun gewesen , Leute von den «

untergegangenen Schiff zu bekommen , um no. chzuwcise ? i , daß j - iw

Vorgehen tatsächlich berechtigt sei . Das wäre der lljill gewesen ,

wenn sich hätte feststellen lassen , daß Munition oder Truppen an

Bord waren . Das Kapitänsboot ist aufgefordert worden , b�ran�
zukommen . Die Drohung mit Kanonenschüssen und die als Schreck »

schüsse abgegebenen Revolver ' chüsse kommen für die Anklage nicht
in Betracht ! Die Engländer versicherten , daß nichts Verbotswu « - -

riges auf dem Schiffe gewesen sei . Das Kopiiänsboot Ijurde ein

zweites Mal angehalten , und es wurde ein anderer Mann auf

das Il - Boot übernommen , aber auch dieser sagte nichts aus . was

die Annahm « des Kommandanten Patzig hätte bestätigen können .

Ein Beweis dafür , daß das IssBooi das Kapitänsboot hatte

rammen wollen , fei nicht erbracht . Das Kamtän . sboot sei vom

U- Boot eine Viertelmeile entfernt gewesen , als vom U- Boot ge -

feuert wurde . . „ «r. . »
Bevor mit dem Feuer begonnen wurde wurde alles unter ?�ea

geschickt . Dann hörten die Leute nach einiger Zeit , daß geschosseB
wurde . Die beiden Angeklagten waren auf Deck . Am nachsteir

Morgen habe Patzig den Offizieren und Mannschaften völliges

Schweigen über den Boriall befckhlen . Eine Eintragung in cas

Schiffsouch fei nicht erfolgt . Den beiden englsschen Geiangeneir

sei das Ehrenwort abgenommen worden , zu ichweigen . joiangc die

Feindseligkeiten dauerten . Am Morgen des 28. >v. im Hab : der

Kommandant Patzig Bedenken über die Versenkung geäußert und

er habe gesagt , er würde es jetzt nicht getan haoen . Fcstgesicllr

fei und nicht aus der Welt zu schaffen das Schießen vom u Boot

aus . Die Annahme , daß alle Zeugen des Vorfalls aus der Welt

geschafft werden sollten , werde gestüßt durch verschiedene Umstäno « .
Wenn man annehmen wolle , das Schicken fei nicht zum . Zwecke
der Vernichtung der Zeugen erfolgt , so könne man es vielleicht da -

mit erklären , daß herumschwimmende Trümmer in der Dunkelheit
von Patzig als englische Streitkräfte angesehen worden seien . Das

fei möglich , aber die Umstände unseres Falles lassen die Unter -

stellung des Sachverständigen als ausgeschlossen erscheinen . Offen -
bar sei der Entschluß , zu schießen , von Paßig in Gemeinschaft mit

den Angeklagten gefaßt worden . - Das Ausbleiben Patzigs von

der jetzigen Verhandlung fei besonders erschwerend für die An »

geklagten . Nachdem er gehört habe , daß seine Kameraden an »

geklagt seien , sei es feine versluchte Pflicht und Schuldigkeit ge »
wesen . hier zu erscheinen .

Deutsch « Filmgewerkschaft . Am Sonntag , den 17. Juli l32l .

vormittags 9 Uhr , Fortsetzung der außerordentlichen General » « -

sammlung . Rosenthaler Höf, Rosenthaler Str . 11 - 12 .
Die Ortsleitung .

Töpfer ! Die Firma Krieger , Engelufer . Ecke Adalbertstraße , ist
für organisierte Töpfergesellen gesperrt . Die Filialleitung .

Der Ll - Boot - Krieg vor Gericht
4. Verhandlungstag .

Nach Eröffnung der Verhandlung am Freitag wird der soeben
aus England eingetroffene Oberarzt der „ Llandovery
C a st l e , Major Thomas Lyon , vernommen . Er war auf
dem Lazarettschiff vier Monate tätig und befand sich vorher aus
einem anderen zwischen Kanada und England fahrenden Hospital -
schiff . Befördert wurden nur Verwundete und Kranke , die in
Hospitälern gewesen waren . Munitions fei niemals transportiert
worden , wenigsten » habe er solche nie ans dem Schiss gesehen .
Alle Patienten trugen Khakiuniformen und hatten blaue Binden
um den Arm . Die Ordonnanzen seien ebenso gekleidet gewesen
und trugen das vorgeschriebene Rote - Kreuz - Abzeichen . Als die
Torpedierung erfolgte , war der Zeuge im Rauchzimmer . Er hat
sich einen Korkgürtel geholt und sich davon überzeugt , daß die
Schwestern aus ihren Räumen herausgekommen waren . Das
Schiff habe sich nach Steuerbord umgelegt , und die Leute hatten
sich an einer Leine in das herabgelassene Rettungsboot , das die
Nummer 3 trug , heruntergelassen . Das Boot Nummer 3 fei meh -
rere 100 Fuß vom Schiff entfernt gewesen . Außer dem Zeigen war
nur noch der Kapitän an Bord : schließlich sei noch Ehapinan hin¬
zugekommen und habe gerufen , er hätte noch ein Boot gefunden .
In dieses Boot feien sie bann hineingestiegen . Der Zeyge erzählt
dann , daß ein anderes Boot in den Strudel gezogqn worden
fei . Ob die übrigen Boote abgekommen feien , wisse er nicht . Er
hat Leute im Wasser schreien gehört , aber das feien nicht solche
gewesen , die sich in den anderen Rettungsbooten befuiD >en hatten .
Das U- Boot kam dann näher und ließ das Rettungsboot , auf dem
der Zeuge sich befand , herankommen , vom U- Boot wurde ihnen
zugerufen , sie sollten sich beeilen ,

sonst würde das große Geschütz abgefeuert wqrden .

Mit einem Revolver wurde über das Rettungsboot hinwegae -
schössen , der Zeuge meint aber , daß dies wohl nu� geschehen sei ,
um dem Befehl Nachdruck zu verleihen .

Der Kapitän der „ Llandovery Castle " wurde auf das U- Boot
geholt . Auch der Zeug « stieg über , wurde dabe » angefaßt , siel
bin und verletzte sich am Bein . Irgendwelchen Angriffen war er
dabei nicht ausgesetzt . Der Offizier , der ihn . den . Zeugen , auf das
U- Boot gezogen hatte , fragte ihn , ob er ein amerikanischer Flieger -
ostizier sei . Der Zeuge verneinte und sagte , er sii Sanitäts -
ollizier . Die Frage , ob Munition an Bord wäre , verneinte er
ebenfalls . Er durfte dann auf das Rettungsboot zurückkehren .
Nach einiger Zeit sei das U- Boot zurückgekomoen und im Kreise
um das Rettungsboot herumgefahren , ohne debci aggressive Ab -
sichten zu verraten . Chapman rief auf eine Frage vom U- Boot
aus , es sei ja dasselbe Rettungsboot , der Zeuge s. lbst rief , er sei
ja schon auf dem U- Boot gewesen . Als nach einiger Zeit das
Rettungsboot wieder abgestoßen war und em Segel gefetzt hatte .
kam das U- Boot wieder auf das Rettungpboot zu. Chapman
hielt ihm eine Fackel entgegen . Das Rtitnngsboot konnte jedoch
einem Zusammenstoß ausweichen . Nachdem das Rettungsboot
eine Strecke vom U- Boot entfernt war , hörte der Zeuge Kanonen -
schüsse , und

Granaten flogen über das Rettangsboot hinweg .
Es könnten etwa 12 Schüsse gewesen sein .

Der Zeuge will das Empfinden gehabt haben , daß auf das
Rettungsboot geschossen wurde .

Sachverständiger Korvettenkapitän Saalwächter hält es
für ausgeschlossen , daß das U- Boot das Rettungsboot habe ram -
men wollen .

Zeuge H e a t h e r , nochmals voraerufen , bekundet , daß die
„ Llandovery Castle " früher ein Passagiersckiff . dann Truppen -
transportdampfer gewesen sei und seit Juni 1310 als Hospitalschiss
verwendet wurde .

Hierauf wird

die Beweisaufnahme geschlesscn .

Der Oberreichsanwalt Dr . Ebermeyer nimmt hittauf das
Wort zu seinem Plaidover und führt u. a. aus : Roch nie sei
ihm die Erfüllung seiner Dienstpflicht so schwer gewesen wie heute .
Die Angeklagten hätten das beste Zeugnis von ihren Vorgesetzten
und Kameraoen erhalten und sie seien tapfer und opferfreudig
für das Vaterland tätig gewesen . Gegen sie die Anklage wegen
Mordes ,zu erheben , sei ihm außerordentlich schwer geworden .
Jeder , der der Verhandlung gefolgt sei , werde zugeben müssen ,
daß alles geschehen sei , was zur Aufklärung des Tatbestandes die -

Der Strafaniraa
Der Oberreichsanwall beantragt schließlich , die Angeklootcn de »

versuchten Mordes für schuldig zu erklären . Gewisse MU »

derungsgründe könnt « mau den Angeklagten . zugute halten . Eine

Zuchthausstrafe von vier Jahren fei ausreichend .

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verlang « das Gesetz

nicht notwendigerweise . Es könne Fäll « geben — das zeige der

vorliegende Fall — , in denen eine ehrlose Gesinnung nicht zutage
trete .

Senatspräsident Dr . Schmidt weist die Angeklagten auf den ver -
änderten Gesichtspunkt hin . Es sei nicht unmöglich , daß mit Rück »

. sicht auf die besonderen Umstände die Ueberlegung als ausge »
schlössen erachtet werden könne , so daß nur gemeinschaftliche Tötung
resv . Beihilf « zu einem Tötungsversuck in Frage kommen könne .

Dtt Verteidiger des Angeklagten Dithmar , Rechtsanwalt Dr .
v. Zw « hl ( Berlin ) , erklärt , daß ihn der Antrag des Ob : : -
reichsanwalt sehr überrascht habe , da er durch den Gang der Ver -

handlunji von der Unschuld der Angeklagten fest überzeugt worden
sei . Kein englischer Zeuge Hobe sagen können , daß er das Ee -
fühl gehabt habe , daß das Schießen dem Rettungsboot galt . Es

fehle jeder Scbuldbewei ? gegen Dithmar . Der Verteidiger bs -

antragt schließlich die Freisprechung Dithmar s.
Der Verteidiger des Angeklagten Voldt , Rechtsanwalt Dr .

Beirr (Leipzig) , geht auf verschiedene Einzelheiten ein . Da »
Ausbleiben Patzig ? könne leicht fo erklärt wttden , daß er mit
einem Freispruch seiner Kameraden unbedingt rechne . Bon irgend -
welcher Ueberlegung der Tat könne nicht gesprochen werden . Die
Beteiliaung der Angeklagten am Schießen , die den Angelpunkt
der Anklage bilde , sei nicht erwtejen . Sehr wahrscheinlich sei es .
daß Meißner während des Schienen » immer am Deck war und
aeschossen hat . Auch Dr . Bei « beantragt zum Schluß die Frei -
sprechung seines Klienten .

Der dritte Verteidiger , Rechtsanwalt Hahnemann ( Leip -
zitz). gibt dem Gerichtshof zu erwägen , ob Völkerrechtsverletzungeir
wirklich dem Strafgefetz unterliegen . Der Verteidige - behauptet
dann , es fei unzulässig , während eines Krieges ein Hilfskriegs -

b,e - Llandovery Castle " tatsächlich war . in ein
Handelsschcis oder in ein imune ? Lazarettschiff zu verwandeln .
Wenn Patzig das Schiff versenkt habe , so babe er auf Grund des
ihm bekannten Materials in bestem Glauben gebändelt und von
eisennutztgen Motiven könnte keine Red - sein . Die Angeklagten
hatten ihre Pflicht gegen das Vaterland ge- tan , ihre Freisprechung
erschein « daher geboten .

• * n w

Die beiden Angeklagten Ditbmar und Boldt machen von ihrenr
Siechte auf das Schlußwort keinen Gebrauch , sie erklären nur .
daß sie nichts mehr zu sagen haben .

Hierauf wird die Verhandlung geschlossen . Das Urteil wir »
Sonnabend 1 Uhr oerkündet werden .

Oer Reichsrat gegen dag Recht der ? rau
Die Donnerstagsitzung des R- ' ichsrats hatte sich mit dem Gesetz -

entwurf zu Massen , nach dem die Schöffen - und Geschwo «
nierw " B V UÖ," e " h " - Rücksicht auf das Geschlecht P *
™ werden tonnen . D. e Ausschüsse des Reichsrats hatten da »

s
1 Rollfitzung wandte sich im Zkamcn M

bayerischen Regierung der Gesandte vonPreger aufs - nt «

vbcn �wurs : die bayerische Regierung steh -
grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß die Frau sich nicht ZUi»

R' f ' cramt eione und durch die Zulassung der Frauen e . n« Ver «
weichlrchung der R- chtspfleg « «rntreten würde , die aerade » »
gegenwarttgen Augenb - ick am unangebrach ' . esten sei . Dies : Auf «
lagvng » arekirnssttt besonders deutlich die oan , auf brutale Ge «
watt gestellt « Palittk der Reaierung von Kahr . SSon die Be -
furch ung , daß weibliche Richter selbst aus dem Bürgertum sich

U,i . „"�nlchltchen Empfindungen zugänglich zeigen

lar " niacht für d: e bayerische Regierung das Gesetz unanneh » i «

Nachdem StaatssekretSr Joel erklärt hatte , daß die Reich » '
TejKrunfl nach wie vor erheölilk�n Wert auf die Vorlage leg�»
mnzbt in Ut Abstimmung im Plenum der Eesetzentufurf mit St
gegen 31 Stimmen , also mit Stimmengl�ichleit abaelehnt . Bei M
Abstimmung stimmte ein erheblicher Ttil der preußischen P " '
vtnz,alvttttet «r ander » als das preußische Ministcrium . Außc »
öcm Ministerium stimmten nur die Vertreter der Stadt Berlin
und der Provinz Sachsen für die Vorlage , dagegen die Vertreter
Ü0" , . Brandenburg . Pommern . Westvrcußen - Grenä '

R>«dtt,chlcsi - m Schleswig -Holstein . Hannooer . Mst '

» preußischen Provinzialtage ha- t - n
in der Hauptsache rechtsstehende Vertreter in de?
Reichsrat entsandt und dadurch ist dieser Körperschaft erst re »t
- in realtionarr . Gepräge aufgedrückt worden . Es oerstcht

P' .4 QiJTS heftigst - dagegen sträubt , der Fr ° »
die Gleichberechtigung im Staatswesen einzuräumen .
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